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Liebe Leserin, lieber Leser!

 Der Sommer ist da. Und endlich dürfen wir wie-
der regelmäßig Gottesdienste feiern. Der regel-
mäßige Gang zur Kirche hat in den letzten Mona-
ten vielen gefehlt. Neue Wege mussten gesucht 
werden, ohne gemeinsame, sonntägliche Feier 
ein Gefühl der Verbundenheit zu erleben. Neue 
Wege mussten ab Pfingsten gesucht werden, 
wie Gottesdienste zu feiern seien. Was macht 
uns denn zu einer Gemeinde, wenn nicht der 
sonntägliche Gottesdienst? Das ist eine Frage, 
der wie uns schon länger gegenübersehen. Wo 
haben Gemeindeglieder Berührungspunkte mit 
uns? In den vergangenen Monaten hat die Frage 
uns nicht mehr losgelassen. 

Wie viele Menschen haben sich in dieser Zeit 
abgehängt gefühlt und allein gelassen, weil sie 
nicht über die Mittel verfügten, sich neue Medien 
und neue Kanäle zu erschließen? Wie viele ha-
ben gar nichts vermisst, weil sie in freundlicher 
und wohlwollender Distanz zur Kirchengemein-
de stehen, aber aus einer inneren Überzeugung 
heraus unsere Mitglieder sind? Wie viele Men-
schen in der Gemeinde haben Eigeninitiative er-

griffen und für sich selbst nach neuen Wegen zu-
einander gesucht. 

Neue Wege suchen
Wir wissen nur von den Menschen, die in unse-
rer Kirchengemeinde in vielfältiger Weise in un-
serer Gruppen und Kreise tätig sind. Die Gruppen 
der Gemeinde haben telefonisch und per Mail 
Kontakt gehalten. Viele haben sich selbstän-
dig informiert über das Pfarramt, über die Mitar-
beitermails. Viele sind auch über sich hinausge-
wachsen und haben plötzlich dieses „Internet“ 
entdeckt, das die Welt schon seit einigen Jahren 
verbindet. Einige haben sich darin neue Wege 
erschlossen auch für das eigene Familienleben: 
den WhatsApp-Video-Chat mit den Enkeln und 
Kindern oder das Abendgebet über Zoom. Die 
Liveübertragung von Gottesdiensten über You-
tube im Kirchenbezirk. Darüber, wie Menschen 
aus unserer Gemeinde die „Corona-Zeit“ erlebt 
haben (und noch erleben), erfahren sie mehr, 
wenn sie weiterblättern.
 
Und was ich besonders schön finde ist, dass un-
sere Glocken im Jahr eines Glockenjubiläums 
wieder neu wahrgenommen wurden. Das Läu-

Gemeinde in Corona-Zeiten

NEUE WEGE



4

ten zu den Gebetszeiten (7 Uhr, 12 Uhr und 18 
Uhr) und auch das Einläuten des Sonntags am 
Samstag 17.45 Uhr – 18.00 Uhr. Gerade in der An-
fangszeit der Kontaktbeschränkung, als die Be-
erdigungen nur im kleinsten Kreis stattfinden 
durften, waren die Glocken der Mauritiuskirche 
das Signal für Menschen, die nicht teilnehmen 
konnten: jetzt begleiten Nachbarn und Freunde 
einen Angehörigen auf seinem letzten Weg. 
Was ich sehr wohltuend empfunden habe für 
meine eigene Perspektive auf „Gemeinde“ als 
Ganzes: Einzelne und Gruppen rückten beson-
ders in den Blick, die das klassische sonntägli-
che Gottesdienst-Leben schon immer nicht so 
teilen können oder andere Angebote brauchen, 
um sich in der Gemeinde willkommen und ange-
nommen zu fühlen: die Bewohnerinnen und Be-
wohner der Alten- und Pflegeheime in Leimen, 
die Kindergartenkinder mit ihren Familien, die 
Schulkinder im Religionsunterricht, die Geburts-
tagskinder ab 80 Jahren. 

Krise als Chance
Wir alle haben unsere Erfahrungen gemacht in 
dieser Zeit. Wir haben uns – jede und jeder für 
sich und als Gemeinde - auf neue Wege ge-
wagt. Nicht ganz freiwillig, müssen wir uns ein-
gestehen. Vieles, was eher unfreiwillig begann, 
hat sich jetzt als gute Sache herausgestellt. Das 
war und ist schon immer die Chance, die in einer 
„Krise“ liegt. Es ist eine Zeit zu entscheiden, wel-
che Wege ich gehen möchte. Und so bin ich ge-
spannt, welche Wege wir in Zukunft gemeinsam 
als Gemeinde gehen werden. Sie werden nicht 
immer geradlinig sein und auch in manche Sack-
gasse führen. Sie werden manchmal steinig sein 
und mit Hindernissen bestückt. Aber es wird ein 
Weg sein, den Gott mit uns geht, wenn wir ihn 
lassen. Vertrauen wir darauf, dass Gott unsere 
Wege begleitet. 

Pfarrerin Natalie Wiesner

Wir mussten das Gemeindehaus für jegli-
che Gruppenaktivitäten schließen. Unse-
re Gottesdienste mussten wir aussetzen. 
So viele Festlichkeiten, darunter die Kon-
firmationen, unser Mitarbeiterdank, das 
Gemeindefest, die Q21-Vortäge mussten 
wir absagen oder verschieben. Beerdi-
gungen durften nur noch nach landeswei-
ten Verordnungen in kleinen Gruppen vor-
genommen werden. Das war für uns als 
Pfarrerinnen sehr schmerzhaft!
Auf die für uns bisher bewährten Wege, 
die uns sonst im Alltag Ruhezeiten und 
Halt gaben, konnten wir nicht mehr ver-
trauen! Ungewissheit und Flexibilität sind 
seit dem Shutdown ständiger Begleiter 
unserer pfarramtlichen und pastoralen 
Arbeit.

Aufgeben? – Fehlanzeige!
Doch den Bordstein hochzuklappen oder 

 Und plötzlich steht die Welt Kopf! Das 
Coronavirus schüttelte unseren kirchli-
chen Alltag einmal so richtig durch – so 
auch unser Gemeindeleben: 
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... oder so erfinderisch macht Corona

gar den Kopf in den Sand zu stecken, das war 
und ist nicht unsere Art! Viel mehr kann ich sa-
gen: Corona macht erfinderisch! Wir waren – 
und sind immer noch – dabei neue Wege auszu-
probieren, durch die wir mit Ihnen und Euch als 
Gemeinde weiterhin in Kontakt bleiben können 
und Sie weiterhin begleiten.

Unsere neuen Wege
Corona hat uns auf neue Wege geschickt: Nicht 
nur uns Pfarrerinnen, sondern alle Mitarbeiten-
den der Kirchengemeinde, die mit uns gemein-
sam ideenreich und tatkräftig die Herausforde-
rungen angenommen haben. Dafür gebührt allen 
hauptamtlich und ehrenamtlich Engagierten gro-
ße Anerkennung. 
Da die gewohnten Gottesdienste nicht mehr 
stattfinden konnten, boten wir von März bis En-
de Mai Abendgebete via Zoom an (zunächst täg-
lich um 18.00 Uhr, später freitags um 19.30 Uhr). 
Zusätzlich bereiteten wir wöchentliche Hausan-
dachten vor, die Sie auch weiterhin auf unse-
re Homepage herunterladen und zu Hause fei-
ern können. An Ostern und Pfingsten nahmen 
Pfarrerin Wiesner und ich Gottesdienste auf, die 
im Youtube-Channel der Gemeinde einzusehen 
sind.

Offene Kirche und Segen „zum Mitneh-
men“
In der Rathausrundschau werden wöchentliche 
Impulse von uns beiden Pfarrerinnen und den 
Kollegen aus St. Ilgen im Wechsel veröffentlicht. 
An der Eingangstür der Mauritiuskirche warten 
„Segen to go“ für Sie, Segenssprüche in Brief-
umschlägen, die Ihnen Mut und Kraft spenden.

Der Segen-to-go hing am Eingang der Mauritiuskirche und wartet darauf, mitgenommen zu werden.

Maria bastelt Segen 
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Wir haben die Kirche für das persönliche Ge-
bet geöffnet: Neben dem sonntäglichen Gottes-
dienst stehen die Kirchentüren donnerstags und 
samstags von 10 bis 12 Uhr für Sie offen.

Kreative Konfis
Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden ge-
stalteten „Seelenbretter“ mit ihren selbstge-
wählten Konfirmationssprüchen. Die Bretter 
können Sie noch bis zum 31. Juli im Innenstadt-
kern und dem Friedhof bestaunen. Sie laden in 
der Eile des Alltags zum Innehalten ein. Für die 
Konfis gab es einen Monat lang kleine Aufgaben, 
sogenannte „Konfi-Challenges“, die sie täglich 
lösen konnten und die ihren Alltag bereicherten. 

Familien und Kinder konnten an einer Kirchen-
rallye in unserer Mauritiuskirche teilnehmen und 
dabei Eintrittskarten für den Heidelberger Zoo 
gewinnen! Das Familienzentrum Q21 bietet Hil-
fe für kleinere Aufgaben und Einkäufe an.  Das 
Kindergarten-Team hat in der ersten Zeit viel Lie-
gengebliebenes aufgearbeitet und war ständig 
in Verbindung mit den Eltern. Der Kindergarten 
wurde dann mit neuem Hygiene-Konzept wieder 
geöffnet.

Statt den üblichen Geburtstagsbesuchen ru-
fen wir Sie nun an, um Ihnen zu gratulieren. Na-
türlich sind wir telefonisch für Sie weiterhin er-
reichbar, nun nach Vereinbarung!  

Wie wird es in Zukunft weitergehen?
Ungewissheit und Flexibilität werden uns als Ge-
meinde noch eine ganze Weile weiter begleiten 
und auf Trab halten. Geduld müssen wir auch in 
Zukunft mitbringen. Wir dürfen aber auch ge-
spannt sein, welche kreativen Ideen das Coro-
navirus noch freisetzen wird und welche neu-
en Wege wir gemeinsam beschreiten werden. 

Vanessa Gorin mit ihrem „Seelenbrett“

Wir vertrauen darauf, dass ER uns dabei beglei-
ten wird!

Ihre und Eure Pfarrerin

Lena-Marie Hupas

Konfirmanden malten Seelenbretter, die im In-
nenstadtkern und auf dem Friedhof noch bis 
zum 31. Juli besichtigt werden können. Die See-
lenbretter können nach dem Erntedankgottes-
dienst am 4.10 erworben werden. Der Erlös geht 
an den Evangelischen Gemeindeverein und an 
die Jugendarbeit unserer Gemeinde.
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Unser Kameramann und Cutter Mi-
chael Jung mit Erzieher Sebasti-
an Lindacker und Kindergartenkind 
Emma Schubert beim Dreh unseres 
Pfingstgottesdienstes.
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Plötzlich dreht die Welt sich anders
Die Einschränkungen kamen doch recht plötzlich und waren ein gewisser 

Schock. Auch durch die Covid-Diagnose in der Familie: meine Schwester bei 
München hatte heftige Erkältungssymptome, für die sich Covid-19 als Ursa-
che herausstellte. Sie wurde wahrscheinlich durch eine Arbeitskollegin ange-

steckt. Drei Wochen lag sie darnieder, musste aber nicht ins Krankenhaus. Die 
ganze Familie blieb zu Hause in voller Quarantäne. Die Schwiegermutter in der 

Einliegerwohnung wurde auch positiv getestet, sie ist Mitte 70, aber blieb glückli-
cherweise symptomfrei. Wir waren und sind dankbar – das hätte auch anders aus-
gehen können. 
Wir selbst blieben gesund, die Arbeit geht weiter, doch dreht sich die Arbeitswelt 
für uns beide jetzt ganz um den Bildschirm und Telekonferenzen zu Hause - nur ein 
Stockwerk auseinander. Einen neuen Kollegen darf ich einarbeiten, ohne in jemals 
persönlich getroffen zu haben. 

Gemeindeleben neu denken
Das Gemeindeleben in der Kirche ist völlig verändert. Für uns wie für viele heißt 
das: Gottesdienste per Fernübertragung, Maske tragen im Pfarramt, kein Posaunen-
chor, kein Lauftreff, kein Gemeindefest. Verändert bedeutet anders, aber nicht im-
mer „schlechter“. 
Die Seelenbretter der Konfirmanden in ganz Leimen sind da ein Zeichen, ebenso 
die zusätzlichen Angebote von Hilfe und Seelsorge, sowie die wenn auch sehr ein-
geschränkten Blechblaseinsätze an Ostern und vor Altenheimen. Insbesondere be-
wundere ich,  wie sich unsere Pfarrerinnen die Zeit nehmen für persönliche Gesprä-
che gerade auch mit denen, die einen lieben Menschen verloren haben und nicht 
wie sonst im Kreise der Freunde und Verwandten Abschied nehmen konnten.
Inzwischen gibt es erste Lockerungen und wir drehen uns wieder etwas schneller. 
Nach 6 Monaten gab es an Pfingsten bei uns eine Familienwoche mit allen unseren 
Kindern und Enkeln - was für eine große Freude! Ich nehme es ganz bewusst und 
dankbar wahr. Die Einschränkungen hinterlassen Spuren. Auch wenn die Bremsen 
jetzt nach und nach gelöst werden - es muss nicht alles wieder in "den alten Trott". 
Ein guter Zeitpunkt nachzudenken, was ich für mich und meine Familie aus dieser 
Zeit behalten möchte. 

Andreas Rösel 

CORONA-ERFAHRUNGEN
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Es hat uns erwischt, unvorbereitet!
Bemerkenswerte Tage und Wochen liegen hinter uns und wir wissen nicht, was 
uns in der nächsten Zeit erwartet. Die meisten Menschen wollen einfach ihr 
„altes Leben“ zurück, andere wiederum haben an der „Entschleunigung“ Ge-
fallen gefunden.

Es hat uns einfach erwischt, unvorbereitet! Ja, es gab Pandemiepläne, aber 
doch nicht für eine von diesem Ausmaß. Die Verantwortlichen handelten verhält-

nismäßig schnell und mit Bedacht und wie es scheint, kommen wir mit der Situati-
on im weltweiten Vergleich nicht mal schlecht davon. Dies hält aber einen Teil der 
Menschen nicht davon ab vor allem Kritik zu üben; ja dies ist eben menschlich. Ir-
gend jemand muss ja dafür verantwortlich sein, dass ich jetzt eine Maske tragen 
soll, das oder jenes nicht tun darf, die Kinder nicht in die Schule dürfen und ich nicht 
zur Arbeit kann….
Wochenlang habe ich niemanden aus der Familie treffen können. Ein Todesfall im 
engsten Familienkreis und wir konnten nicht an der Beisetzung in Leipzig teilneh-
men…Alle Freizeitaktivitäten und sozialen Kontakte auf Telefon, WhatsApp, Face-
book und Skype zusammengeschrumpft – ein Glück, dass es Internet gibt – und das 
Schwätzchen über den Balkon zur Nachbarin.

Briefwechsel mit dem Enkel
Es lag also an mir, die Zeit mit etwas zu füllen, was ich schon lange machen woll-
te, wozu mir aber immer die Zeit fehlte. Plötzlich hatte ich auch Zeit für mich. Mein 
12-jähriger Enkel schrieb mir liebevolle Briefe, die ich gerne beantwortete. Ich ent-
deckte, dass ich auch mal eine Zeit einfach nichts tun, bzw. auf meiner Dachterras-
se den Wolken zusehen kann. Ich vertraute einfach darauf, dass es Menschen gibt, 
die bemüht sind für diese große Aufgabe eine Lösung zu finden. Meine Aufgabe ist 
es, die Vorgaben zu befolgen und Ruhe zu bewahren.
Und da waren noch die Kirchenglocken. Bereits aus der Kindheit bin ich es gewohnt 
beim Läuten der Kirchenglocken inne zu halten. Früher eher mit einem kurzen Ge-
danken: „Herr bleibe bei mir!“ Jetzt hatte ich ja Zeit, mehrfach am Tag inne zu hal-
ten, Zwiesprache zu halten, zu beten.
Ein großartiges Angebot kam aus unserer Kirchengemeinde: Frau Wiesner und Frau 
Hupas – unterstützt durch die Kirchenältesten und Mitarbeiter – haben keine Mü-
hen gescheut, um auf verschieden Wegen Angebote in Form von Gottesdienstüber-
tragungen, Andachten oder kleinen Aufmerksamkeiten an der Kirchentüre zu ma-
chen und damit zu zeigen: „Die Seelsorgerinnen und viele andere sind für sie da, 
keiner ist alleine!“
Ob und wie das „mit dem alten Leben“ klappen wird, wissen wir zur Zeit noch nicht. 
Ein Leben nach Covid 19 wird es geben, wenn es einen Impfstoff und die entspre-
chenden Akutmedikamente gibt. Bis dahin wollen wir als Christen auf Gott vertrau-
en, füreinander einstehen und füreinander beten: „Der Herr ist mein Hirte…“

Ihre Lucia Gnant
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Dr. Ulla-Schirmer-Haus 
„In den zurückliegenden schweren Wochen haben sich viele Menschen für das 
Wohl der Bewohnerinnen und Bewohner sowie auch der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter interessiert. Ihr Zuspruch, Ihre Unterstützung und die vielen Zei-
chen der Verbundenheit in dieser schweren Zeit haben uns allen sehr viel be-

deutet. Dafür ein herzliches Dankeschön! Wir freuen uns auf die Zeit, wenn wir 
wieder, trotz der Corona-bedingten Einschränkungen, ein Ort der Begegnung und 

der Gemeinschaft für alle Gemeindemitglieder sein können.“

Petra Becker, Hausdirektorin

Corona … und kein Ende? 
Die nächste Ansteckungswelle kommt womöglich noch bevor ein Therapeuti-
kum und ein Impfstoff entwickelt und freigegeben wurden? Wo genau kommt 
das Virus her und wen trifft es besonders oder gar nicht?
Das sind die Fragen, die einen noch nach nahezu 9 Wochen beschäftigen… 

Vom Alter her gehöre auch ich zur sog. Risikogruppe, bin daher vorsichtig, halte 
Abstand und trage den leidigen Mundschutz, allerdings nur in Geschäften. 

Es fällt mir schwer, mich nur eingeschränkt mit meinen Lieben treffen zu können, kei-
ne Umarmungen, wenig Nähe. Eine Bekannte hat ihre Mutter verloren in dieser Zeit. 
Sie durfte sie in der Klinik nicht besuchen und hat nur noch am Sterbebett von ihr 
Abschied nehmen können. 

Unser Besuchsdienst hat sich so eingespielt, dass wir schriftlich und telefonisch 
gratulieren, Besuche sind natürlich nicht möglich. Zu den älteren Leuten aus Erzähl-
café und Spielenachmittag haben wir auch Telefonkontakt und können erkennen, 
dass sich die Menschen sehr freuen, wenn man sich nach ihnen und ihrem Befin-
den erkundigt. 

Ich habe die Sonntagsgottesdienste im ZDF mitverfolgt, und sie haben mir gut gefal-
len und auch gut getan. Die virtuellen Angebote aus der Gemeinde finde ich grund-
sätzlich ideenreich und sicherlich für manch einen gut. Es hat jedoch mit mir selbst 
zu tun, dass ich daran nicht teilnehmen kann. 

Ich freue mich darauf, wenn man sich wieder ungestört begegnen kann, Testungen 
und Titerbestimmungen (Antikörpertests) Vergangenheit sind, und ich wieder ohne 
Mundschutz und ganz normal zum Gottesdienst kommen werde.

Evelyn Gronbach-Gramm  (für den Besuchsdienst)
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Meine Konfirmation in Zeiten von Corona
Leider wurde meine Konfirmation, die im April stattfinden sollte, aufgrund der 
Corona-Pandemie abgesagt. Ich habe mich schon auf den Tag gefreut, da es 
nur noch ein paar Wochen bis dahin waren. Wir hatten sogar schon einen Got-
tesdienst, der von uns selbst gestaltetet wurde, im Konfirmationsunterricht vor-

bereitet. 
Aber natürlich hielten unsere Pfarrerinnen stets Kontakt mit uns Konfirmanden. 

Am Anfang der Corona-Zeit durften wir ein Seelenbrett mit unserem Konfirmanden-
spruch mit eigener Gestaltung bemalen. Diese wurden dann in der Stadt aufgestellt, 
um den Leimenern etwas Hoffnung und Vertrauen in dieser Zeit zuzusprechen.

Konfi-Challenge 
Um uns in dieser herausfordernden Zeit ein bisschen Ablenkung zu verschaffen, ha-
ben wir eine 1-monatige Konfi-Challenge gemacht. In dieser ging es unter anderem 
um gute Laune, Kochen und Bewegung. Auch ein Gottesdienst für zu Hause wur-
de für uns zusammengestellt, so dass wir diesen mit unserer Familie feiern konnten.
An Pfingsten haben wir Konfirmanden zusammen mit Frau Hupas einen Video-Got-
tesdienst gestaltet. Hier haben wir verschiedene Teile des Gottesdienstes übernom-
men und diese dann via Video den Gemeindemitgliedern, die nicht am öffentlichen 
Gottesdienst teilnehmen konnten, angeboten.
Ich hoffe, dass die für nächstes Jahr geplante Konfirmation stattfinden kann und 
freue mich schon drauf.

Philipp Hambrecht

Liebe Senioren!
Schon viel zu lange sitzen wir in unseren vier Wänden und harren der Dinge, die 
da kommen werden. Wir haben die Hoffnung, dass wir uns bald treffen können, 
doch das wird noch eine Weile dauern. Die Kita benötigt unseren Raum und ei-
ne Ausweichmöglichkeit haben wir nicht. 

Doch trösten wir uns. Corona hat uns nicht erfasst und mit noch etwas Geduld 
und Disziplin werden wir bald wieder normale Verhältnisse haben. In der Zwi-

schenzeit können wir einen kleinen Spaziergang machen, uns an der Natur erfreu-
en, jetzt auch wieder das Gotteshaus besuchen und bei Einhaltung der Vorschriften 
wieder mit einer Freundin zusammenkommen. 
Und mal ehrlich: in dieser Krisenzeit hat sich mancher von uns mal wieder mit Din-
gen befasst, die er gar nicht mehr für möglich gehalten hat! Wir können lesen, Rät-
sel raten, telefonieren mit fast vergessenen Freunden, Schränke ausräumen und da-
bei alte Erinnerungen auskramen, aber auch mal wieder etwas stricken oder häkeln 
für die Enkel, wenn es auch mit Schwierigkeiten verbunden ist. 
Und wir hoffen, glauben und beten, dass Gott ein Einsehen hat und uns bald zur Nor-
malität zurückführt. 
Wir treffen uns wieder, in diesem Sinne, bis bald!

Elfriede Hellinger 
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VORHANG AUF und Corona
Stark beeinträchtigt hat das Corona-Virus die Arbeit bzw. die Aktivitäten aller in 
den letzten Wochen. So auch bei den Gruppen und Kreisen unserer Evangeli-
schen Kirchengemeinde. Von jetzt auf nachher musste das Philipp-Melanch-
thon-Haus geschlossen werden und stand damit zur Durchführung der einzel-

nen gruppenspezifischen Tätigkeiten nicht mehr zur Verfügung.

Premiere musste abgesagt werden
Die Theatergruppe zum Beispiel musste die für Mitte April vorgesehene Premiere 
der Kriminalkomödie „Der Damenclub des Marquis Crossing und sein erster Mord-
versuch“ absagen. Hier war der Vorverkauf bereits angelaufen. Zum Glück verhielt 
sich die Bevölkerung angesichts der besonderen Situation zurückhaltend und es 
mussten nicht viele Karten zurückgenommen werden. Viel schlimmer war die Fra-
ge „Wann können wir wieder unserem Hobby nachgehen und das Ergebnis unserer 
Probenarbeit präsentieren?“. Da dies nicht endgültig beantwortet werden kann, ver-
schiebt „VORHANG AUF“ seine Aufführungen auf das nächste Frühjahr. 

Die sozialen Kontakte fehlen ungemein
Am schlimmsten ist allerdings das Fehlen des Miteinanders, wie das wöchentliche 
Treffen und natürlich die Probenarbeit. Da sich bei „VORHANG AUF“ auch Freund-
schaften gebildet haben, fehlen diese sozialen Kontakte besonders, auf die sich vie-
le allwöchentlich freuen. Sicherlich wird miteinander telefoniert und wir haben alle 
14 Tage ein Jitsi-Meeting, wo man sich sehen kann, aber das ist kein Ersatz für das 
persönliche Treffen. Es fehlt die Nähe, die Umarmung, einfach das direkte Zusam-
mensein. Deshalb hoffen wir, dass spätestens nach den Sommerferien Treffen im 
Gemeindehaus wieder stattfinden können. Einfach, um wieder beisammen zu sein, 
aber auch, um das nächste Ziel der Theatergruppe angehen zu können: Die Gestal-
tung des Theaterbeitrages beim Krimidinner der Evangelischen Kirchengemeinde im 
November dieses Jahres. 

Die Hoffnung stirbt zuletzt.
Dies ist unser Motto für die nächste Wochen und Monate. Ich kann hier nur für die 
Theatergruppe schreiben, kann mir aber sehr gut vorstellen, dass es den anderen 
Gruppen und Kreisen in diesen schwierigen Zeiten ähnlich geht. Deshalb wünsche 
ich uns allen, dass eine baldige Besserung eintritt und wir wieder ein normales Ge-
meindeleben haben werden. Getreu dem Hoffnung machenden Satz unserer Pfarre-
rin Lena Hupas „Das wird schön werden, wenn …“ In diesem Sinne wünsche ich 
uns allen heute schon eine schöne und angenehme Nach-Corona-Zeit.

Hans-Jürgen Metzner
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Fastenzeit, Ostern und Corona
Frisch aus dem Urlaub zurück, rutschten wir ganz langsam in die Corona-Zeit hi-

nein! Jeden Tag gab es andere Verordnungen und Verhaltensregeln. Was frü-
her toll war - einmal in der Woche Heimarbeit - wurde jetzt zum Alltag: eine 
Riesenumstellung! Die Freiheit, die vorher so selbstverständlich war, gab es in 

dem Moment nicht mehr…
Aber irgendwie passte das zur Fastenzeit wie die Faust aufs Auge! Erstmal ei-

ne dreiwöchige Fastenkur einfach so! Der Terminkalender war plötzlich leer! Din-
ge wie Keller aufräumen, Streichen, den Garten herrichten, wurden nicht mehr auf 
die lange Bank geschoben. Die Heimat erkunden war jetzt täglich an der Reihe, und 
die „isch schee“!
Doch kamen auch Ängste auf: wie verhalte ich mich richtig? Wen darf ich wann wie-
der sehen? Durch die neue Art der Kontaktpflege wurden zwar alte Türen verschlos-
sen, aber neue Türen geöffnet. Im geistlichen Bereich war ich sehr gut versorgt. Ich 
hatte ja mehr Zeit mit Gottes Schöpfung: mit meiner Partnerin, meinen Tieren, mit 
und in der Natur - Zeit mit Gott ohne Ende. Das war gut!!!
Tägliche Andachten wurden von unserer Pfarrerin Natalie Wiesner angeboten, die 
unterstützten uns in dieser Zeit sehr. Überhaupt waren unsere Pfarrerinnen Lena-
Marie Hupas und Natalie Wiesner sehr aktiv. Ein Megalob an beide!

Und dann: OSTERN
Ohne Gottesdienste, ohne Familien, ohne gemeinsame Osterandacht und Frühstück 
am Ostermontag in unserer Kirchengemeinde. Und doch, so intensiv habe ich Os-
tern schon lange nicht mehr erlebt. Am Gründonnerstag starb mein Physiotherapeut 
Robert, vielen bekannt, das war sehr prägend in der Zeit. Am Ostersonntag war ich 
frühmorgens 2 Stunden auf dem Friedhof, das fand ich sehr eindrucksvoll, ich hat-
te eine sehr gute Zeit mit Gott und konnte mich ganz auf die Auferstehung einlas-
sen. Dort betrachtete ich die liebevoll gestalteten Bretter mit biblischen Sprüchen. 
Toll gemacht, Lena und unsere fleißigen Konfirmanden. Der Tod hat nicht das letz-
te Wort!! Diese Hoffnung habe ich aus der Osterzeit wieder neu mitgenommen und 
ich kann sie auch in die Trauerbegleitung mit einfließen lassen. Es geht weiter…

Bei uns in der Kirchengemeinde gab und gibt es viele tolle Angebote! Unser Zusam-
menhalt ist toll und gut. Ich freue mich aber auf jeden Fall, Sie/Euch endlich wieder 
persönlich in der Kirche zu treffen und Gottesdienste gemeinsam zu feiern. Bis dahin 
hilft nur: GEDULD, GEDULD, GEDULD!!!

Es geht auf jeden Fall weiter und wir kennen das Ziel. Ich bin jederzeit zu einem Ge-
spräch bereit!

Christina Ammannn
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Die Corona-Chroniken
Ja, das C-Wort können wir alle fast nicht mehr hören. Ob Covid oder Corona ge-

meint ist, seit März 2020 hat dieses Wort unser Leben stark geprägt, ungeach-
tet dessen, ob wir infiziert sind oder nicht. 
Angst und Ärger sind bei jeder/m vorgekommen: Angst vor dem Krankwerden. 

Ärger wegen alldem, was beeinträchtigt wurde - Freiheit, Arbeit, sozialer Kon-
takt, Kindergärten und Schulen. Viele beschweren sich energisch und können mü-

helos eine lange Liste von Einschränkungen runterrattern, was alles nicht geht oder 
was nicht mehr auszuhalten sei. Normal ist im Moment gar nichts. Das stimmt. Aber 
ist es wirklich so schlimm, dass nichts Schönes zu finden ist? Glaube ich nicht.

Positive Erfahrungen
Viel Positives haben wir durch Corona erfahren. „Was? Unmöglich!“ sagen Sie? 
„Im Gegenteil“, sage ich. 
In dieser Zeit haben wir kreativ sein müssen, um unser tägliches Leben zu bewäl-
tigen. Kinder sind zu Hause statt in der Kita oder Schule. Wie schön ist das, wenn 
Familien Bücher und Basteln neu entdecken, um diese Stunden sinnvoll und unter-
haltsam zu gestalten. Manche Eltern haben klebrige Finger, in den Fenstern leuch-
ten Transparentbilder und der Boden ist mit tausend bunten Papierfetzen übersät. 
Die Gute-Nacht-Geschichte ist zur Guten-Tag-Geschichte geworden – das Selbstle-
sen oder Vorlesen mit Eltern oder durch Hörbücher wird häufiger als Zeitvertreib ge-
wählt. Für manche Kinder ist das Neuland – freiwillig lesen, also nicht für die Schu-
le wegen Prüfung.
Mama und Papa sind in vielen Fällen zu Hause statt an der Arbeit. Was machen sie 
den ganzen Tag? Naja, manche, deren Arbeit sich nicht über Home- Office erledi-
gen lässt, nehmen sich während des Zwangsurlaubs vor, die Liste von Heimrepa-
raturen, Renovierungsarbeiten, Putzen, Flicken, Streichen, Gartenaufgaben abzuar-
beiten. Das Nest wird dadurch nur noch schöner für alle. Zeit hat man ja, das alles 
zu machen. Und obendrauf kommt das Fitnesselement dazu – man sitzt viel weniger, 
wenn man einiges im und ums Haus zu tun hat.

Home Office als Chance 
Die Leute, die im Home-Office arbeiten können, freuen sich jeden Morgen, wenn sie 
nicht ins Auto steigen müssen, wenn sie keinen Stau durchfahren müssen, wenn sie, 
statt in langen Schlangen in der Kantine stehen zu müssen, mit dem/der PartnerIn zu 
Mittag essen können. Es ist sehr angenehm, die Arbeitszeit selber einzuteilen und 
zwischendurch mal eine kleine Pause einzulegen oder im Lieblingssessel ein Ni-
ckerchen zu machen.

Wie ist es bei Rösels? Wie gestalten wir unser Covid-Leben? In erster Linie mit Ge-
nuss. Mein Mann, Andreas, und ich gehören zu dieser Gruppe, die zu Hause wei-
terarbeiten dürfen und können. Anfangs war das für mich ziemlich stressig, da ich 
als Dozentin ab Mitte März meine Vorlesungen online halten sollte. Dazu musste ich 
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mich quasi über Nacht in eine Online-Lernplattformexpertin verwandeln. Wer mich 
kennt, weiß, daß ich nicht zu denjenigen gehöre, die den Computer als Freund und 
Helfer sehen. Es war für mich angrenzend an einen Albtraum, mich mit drei verschie-
denen Plattformen innerhalb von 2 Wochen anzufreunden. Aber sieh da – ich habe 
es geschafft. Im Nachhinein bin ich froh, dass ich das alles habe machen müssen: es 
steht jetzt in meinem Lebenslauf als professionelle Weiterbildung.

Zeit für Heim, Familie und Sport
Als Mutter und Oma habe ich viel Spaß gehabt, schöne Masken für die ganze Fami-
lie zu nähen. Verschickt habe ich sie in der Woche vor der Maskenpflicht – whew! 
Gerade rechtzeitig!
Andreas und ich haben auch die Gelegenheit genutzt, bei uns etwas auszumisten. 
Was wir alles entdeckt haben! Von unseren Kindern Kunstobjekte aus der Schulzeit, 
etliches an Küchenzubehör von jedem Umzug während ihres Studiums, samt nicht-
mehr-geliebte Kleidung. Meine Küchenschränke genießen ein hohes Maß an Ord-
nung seitdem dort auch ein bißchen Zeit und Zuwendung investiert wurde. Es hat 
sich jede Mühe gelohnt.
Seit Beginn der Heim-Isolierung nehmen wir unsere Fitness und Gesundheit ernst, 
nicht nur weil wir der 60+Gruppe angehören, sondern auch, weil wir arbeitsbe-
dingt den ganzen Tag vor dem Computer sitzen. 5-6- mal die Woche laufen wir meist 
abends unsere 5-km-Runde durch den Wald – und inzwischen kennen wir auch eini-
ge weitere Leimener und ihre Hunde. Wir genießen dabei die frische Luft, den klaren 
streifenfreien Himmel, die Ruhe oder ein gutes Hörbuch während wir laufen.
Und danach? 
Was mir in den letzten Monaten besonders auffällt sind folgende Punkte:

 f Mitmenschen werden öfter wahrgenommen.

 f Freundschaften werden intensiver geschätzt.

 f Geduld wird geschult.

 f Nachbarn helfen Nachbarn.

 f Kontakt wird energischer gepflegt.

Viele überlegen, wie wir bewusster miteinander leben können, da wir alle ein ge-
meinsames Ziel haben - sicher durch die Krise zu kommen. 
Ein großes Dankeschön an all die, die anderen helfen, die die Schutzregeln befol-
gen, die medizinische Hilfe leisten, die für andere einkaufen, die Alternativen su-
chen, wenn das Übliche nicht geht. Später werden wir als Zeitzeugen in Geschichts-
büchern ganze Kapitel über die Coronazeit 2020 lesen – wir waren dabei!

Jane Rösel
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Ostern 2020 – gezwunge-
nermaßen ganz anders 
als gewohnt
Ein ungewöhnliches Osterfest 
mussten die Gläubigen in die-
sem Jahr erleben. Denn das 
gab es noch nie: „Es ist Ostern 
und keiner kann in die Kirche“. 
Bedingt durch Corona mussten 
alle Kirchen geschlossen blei-
ben und eine Ausnahme oder 
Sondergenehmigung für die-
sen höchsten christlichen Fei-
ertag gab es nicht. So mussten 
unsere beiden Pfarrerinnen 
neue Wege einschlagen, um 
ihre Gemeindemitglieder zu 
erreichen. Technische Hilfe 
machte es möglich. Eine Got-
tesdienst-Aufzeichnung war 
die Lösung.

CORONA-FEELING

Ökumenische Karfreitags-
liturgie am ersten Tag 
des hohen kirchlichen Fe-
stes
So wurden an drei Tagen in der 
Karwoche drei Gottesdienste 
aufgezeichnet, die zu den ge-
wohnten Gottesdienstzeiten 
für die Öffentlichkeit abrufbar 
waren. Der Erste war in Ver-
bundenheit mit unseren katho-
lischen Mitchristen eine öku-
menische Karfreitagsliturgie. 
Diese wurde von Pfarrerin Na-
talie Wiesner und Pfarrer Arul 
Lourdu, mit Unterstützung je 
eines Gemeindemitglieds der 
beiden Konfessionen, gestaltet 
und am Karfreitag ins Netz ge-
stellt. Eine erfreuliche Anzahl 
„Klicks“ bestätigte das Inter-
esse an diesem Gottesdienst.

Osternachtsfeier live per 
Zoom-Meeting
Ebenso ungewöhnlich war 
dann auch die Feier der Oster-
nacht. Pfarrerin Natalie Wies-
ner führte zusammen mit ihrer 
Familie und Kantor Michael A. 
Müller diesen festlichen Got-
tesdienst durch, der „live“ mit-
gefeiert werden konnte. Eine 
Übertragung per Zoom-Mee-
ting machte dies möglich. Zwar 
gestaltete sich das Mitverfol-
gen bedingt durch die anfangs 
übliche Dunkelheit etwas 
schwierig, aber die Gemein-
de konnte mit dabei sein bei 
dieser Feierlichkeit. Als später 
dann die Kirche erhellt wurde, 
war auch dieses Problem be-
seitigt.

Ostergottesdienst mal 
anders am Sonntag
Den Abschluss der virtuellen 
Ostergottesdienste konnte die 
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Gemeinde dann am Sonntag 
erleben. Aufgezeichnet unter 
der Woche und abrufbar zu der 
normalen Gottesdienstzeit am 
Sonntag, feierten unsere bei-
den Pfarrerinnen Natalie Wies-
ner und Lena-Marie Hupas ei-
nen schönen, harmonischen 
und sehr ansprechenden Got-
tesdienst, der auch weit über 
520 mal „angeklickt“ wurde 
und damit eine sehr gute Reso-
nanz gefunden hat.

Ungewöhnliche Zeiten er-
fordern ungewöhnliche 
Lösungen
In diesen ungewöhnlichen Zei-
ten müssen neue, ungewöhn-

liche Lösungen gefunden wer-
den und das ist unseren beiden 
Pfarrerinnen vollauf gelungen, 
davon zeugen nicht nur die 
Ostergottesdienste, sondern 
auch die vielen kleineren und 
auch kreativen Aktivitäten, die 
sie auf die Beine stellten. Und 
das hat viel Zeit der Vorberei-
tung gekostet. So habe ich mir 
sagen lassen, dass für die Auf-
zeichnung des Gottesdienstes 
zum Ostersonntag die Drehar-
beiten fast 6 Stunden benötig-
ten, darin ist die Vorbereitung 
der Texte nicht eingerechnet. 
Nicht nur dafür vielen, vielen 
Dank. 

Soziale Medien – ein 
möglicher Weg in die Zu-
kunft ?!
Bedingt durch Corona war man 
gezwungen, neue Wege zu ge-
hen, aber dadurch wurden 
Möglichkeiten gefunden, auch 
in Zukunft auf andere Wei-
se die Gemeinde zu erreichen. 
Dies sollte man beibehalten 
und weiterentwickeln.
Übrigens: Den Ostersonntags- 
und den Pfingstgottesdienst 
können Sie immer noch über 
den Youtube-Kanal der evan-
gelischen Kirchengemeinde 
anschauen, den Link dorthin 
finden Sie auf unserer Home-
page.

Hans-Jürgen Metzner

- Impressionen unseres Ostergottesdienstes



18

 Wie unsere gesamte Ge-
meindearbeit leidet auch die 
Kirchenmusik in unserer evan-
gelischen Kirchengemeinde in 
Leimen unter den Folgen der 
Corona-Pandemie bzw. den 
Maßnahmen zur Verhinderung 
einer schnellen Ausbreitung 
dieser Krankheit. Wie wir al-
le haben auch unsere Musik-
gruppen ihre Verantwortung 
gegenüber den Mitmenschen 
wahrgenommen und verzich-

KIRCHENMUSIK IN PANDEMIE-ZEITEN

ten nun schon seit Monaten 
auf die Proben unter der Wo-
che und das gemeinsame Sin-
gen und Musizieren an den 
Sonntagen. Wie die Forschun-
gen ergeben haben, scheint es 
besonders leicht zu Infektionen 
durch sog. Aerosole zu kom-
men, wenn viele Menschen in 
geschlossenen Räumen ge-
meinsam singen, nur eine un-
wissentlich infizierte Person 
kann da schon großen Scha-

den anrichten ohne es zu wol-
len. 

Gottesdienste ohne Ge-
meindegesang
Darum verzichten wir auch 
schweren Herzens auf den Ge-
meindegesang bei den wie-
der erlaubten Gottesdiensten, 
obwohl der Gemeindegesang 
schon seit Luthers und Melan-
chthons Zeiten eigentlich ein 
nicht wegzudenkendes liturgi-
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sches Element ist. Sinngemäß 
gilt das auch für die Blasinst-
rumente, auch wenn da durch 
geeignete Vorsichtsmaßnah-
men evt. einige Sicherheit er-
reicht werden kann. Wir wer-
den sehen, was uns in naher 
Zukunft auf diesem Gebiet an 
Möglichkeiten wieder erlaubt 
sein wird. 

Orgelmusik online genie-
ßen
Was bleibt da noch? Die On-
line-Andachten konnte ich 
mit schöner Klaviermusik, ge-
spielt auf dem wunderbaren 
Flügel in unserem Gemeinde-
haus mitgestalten. Den Video-
Gottesdiensten zu Ostern und 
Pfingsten hat schöne Orgelmu-
sik, gespielt auf unserer frisch 
renovierten Orgel, die nötige 
„Würze“ mitgegeben. Falls Sie 
sie noch nicht gesehen haben, 
finden Sie diese auf youtube 
unter „Kirche-Leimen“ oder di-
rekt über unsere Kirchenweb-
site. 
Außerdem steht die Orgel ganz 
im Mittelpunkt von drei Kon-
zertvideos, die Sie an gleicher 
Stelle finden. Hier haben Sie 
die Möglichkeit, die Orgel auch 
optisch näher kennen zu ler-
nen. Überhaupt wird Kirchen-
musik in nächster Zeit haupt-
sächlich Orgelmusik sein, auch 
die wieder erlaubten Gottes-
dienste werden zentral von be-
sonders liebevoll ausgesuch-

ter Orgelmusik geprägt sein, 
zu Pfingsten erklang schon ei-
ne Mendelssohn-Sonate, Mu-
sik von Bach, Messiaen und 
vielen anderen Komponisten 
ist geplant. 

Orgelkonzerte bald wie-
der möglich
Auch mit den Orgelkonzerten 
im Rahmen von Musik in der 
Mauritiuskirche können wir 
im Juli wieder starten. So bie-
tet bei allem Verzicht diese 
Zeit auch die Möglichkeit, die 

schönen Klänge unserer Orgel 
und die großartige Musik, die 
von vielen Menschen durch 
die Jahrhunderte hindurch da-
für geschrieben wurde, einmal 
ganz neu und bewusst wahrzu-
nehmen und sich darüber klar 
zu werden, welches Juwel un-
sere Kirche da beherbergt!

Ihr

Michael A. Müller, Kantor EH



20

DAS GUTE HÖREN IN DER MAURITIUSKIRCHE

„Was hat die Pfarrerin ge-
sagt?“
Dies oder Ähnliches haben be-
stimmt schon viele im Gottes-
dienst gehört. Man schätzt, 
dass fast 15% der Bevölke-
rung unter Schwerhörigkeit 
leidet, weshalb nicht nur Älte-
re ein Hörgerät tragen, um sich 
im Alltag besser zurecht zu fin-
den. Der Anteil bei unseren 
Gottesdienstbesuchern liegt 
bestimmt noch deutlich darü-
ber und - trotz Hörgerät - kla-
gen viele: „selbst mit Mikrofon 
verstehe ich die Predigt nicht 
wirklich gut!“ Das muss nicht 
sein. In unserer Kirche können 
Hörgeräteträger am Gottes-
dienst „wie in der ersten Rei-
he“ teilnehmen, sich aber ih-
ren Sitzplatz in der Kirche frei 
wählen.

Worin liegt das Geheim-
nis? 
Bei der Kirchen-Innenrenovie-
rung 2001/2002 wurde eine In-
duktionsschleife in den Boden 
verlegt. Wer sein Hörgerät auf 
„T“ wie Telefon umschaltet, 
hört über unseren Zusatzver-
stärker auf seinem Hörgerät 
ohne störende Umweltgeräu-
sche klar die Sprache bzw. 
Musik der Lautsprecher. Das 
gibt es schon in vielen Kirchen, 
achten Sie auf das abgebilde-
te Logo. Es wurde bewusst ei-
ne sog. „barrierefreie“ Form 
gewählt, wobei jeder Hörge-
räteträger ohne Anmeldung 
oder Identifizierung am Sender 
– wie z.B. bei Bluetooth – die 
Verstärkung in Anspruch neh-
men kann. Diese „einfache“ 
Technik beherrschen auch die 
meisten zuzahlungsfreien Hör-
geräte.

Ein paar Dinge sollte man da-
bei allerdings wissen und ggf. 
beachten: ich habe mich bei ei-
nem Leimener Hörgeräteakus-
tiker meines Vertrauens in-
formiert. Die sog. „T-Spule“ 
reagiert leider auf jedes Induk-
tionsfeld und erzeugt ggf. lästi-
ge Störgeräusche. Kommt man 
mit so eingeschaltetem Hör-
gerät in die Nähe einer Stra-
ßenlaterne, Leuchtstoffröhre 
oder Energiesparlampe, fängt 

es an zu „brummen“. Da älte-
re Menschen beim Einschalten 
des Hörgeräts durch ein 2. Kli-
cken vielfach unbewusst in das 
T-Programm wechseln, wird es 
oftmals bei der Hörgerätean-
passung deaktiviert.

Wie sieht es in der Mauri-
tiuskirche aus? 
Den klarsten Ton gibt es im 
mittleren Kirchenschiff. Unter 
der Empore gibt es durch die 
tiefer hängenden Lampen ver-
einzelt Störungen und seitlich 
neben bzw. hinter dem Altar ist 
keine Induktionsschleife im Bo-
den verlegt. 

Probieren Sie es selbst aus, 
es macht Freude, alles oh-
ne Anstrengung zu verste-
hen, ohne direkt vor dem Laut-
sprecher sitzen zu müssen. 
Sprechen Sie mit ihrem Hör-
geräteakustiker, um ggf. die T-
Spule freizuschalten. Bei allen 
Gottesdiensten wird unser Zu-
satzverstärker eingeschaltet, 
somit ist auch der komfortab-
le Sprachempfang mit Hörge-
räten möglich. Für Fragen zu 
diesem Thema stehe ich Ihnen 
gerne zur Verfügung.

Wolfgang Gnant
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 Coronazeit, der Kindergarten hat geschlossen, 
alle Kinder sind zu Hause. Bald ist Ostern. Soll-
te es dieses Jahr wirklich ein Osterfest geben, 
an dem die Kinder erstmals nicht die Osterge-
schichte hören? 

Das wollten wir, Jessica de Koning und Stefa-
nie Hammers-Herrmann, so nicht stehen lassen. 
Und so entstand die Idee, Videos zu drehen, um 
die Kinder auf diesem Weg zu erreichen. Aus al-
len Gruppen wurden Figuren, Tücher und Natur-
material gesammelt und die Geschichte vom Ein-
zug in Jerusalem aufgebaut. Zwei Handpuppen, 
Lydia und Lukas, erzählten gemeinsam die Ge-
schichte. 

DIE OSTERGESCHICHTE IN VIDEOS

Das Video kam bei Kindern und Eltern sehr gut 
an und so drehten wir noch weitere Videos zur 
Ostergeschichte. Nachdem wir viel Zuspruch zu 
den Videos bekommen hatten, entschlossen wir 
uns, auch noch die Geschichte der Arche No-
ah zu spielen. Zwei Stunden Aufbau für 5 Mi-
nuten Film! Aber auch dieser Aufwand hat sich 
gelohnt, denn die Kinder haben sich über diese 
Geschichte sehr gefreut.

Stefanie Hammers-Herrmann
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„Piiiiiiiep“! 
Das ist das erste Geräusch, 
das die Kinder nach der Verab-
schiedung der Eltern und der 
Begrüßung durch die pädago-
gischen Fachkräfte hören. Fie-
ber messen, Hände waschen, 
Abstand halten und penib-
le Dokumentation sind ange-
sagt. Wer bereits am Kinder-
garten vorbeigelaufen ist, hat 
sicherlich schon unsere gel-
be Stellwand mit unserer neu 
entwickelten Corona-Pädago-
gik, das rot-weiße Absperr-
band und die Hinweisschilder 
gesehen.

NOTGRUPPENBETREUUNG IM KINDERGARTEN

 „STOP“ steht groß vor 
unserer Eingangstür!
Zusätzlich wurden Wartelinien 
mit dem nötigen Abstand auf 
den Boden geklebt. Wie im Su-
permarkt. Als Sicherheitsvor-
kehrung und aus Hygienegrün-
den – alles nach Vorschriften 
des Kultusministeriums - darf 
nur das pädagogische Fach-
personal die Einrichtung betre-
ten. Die Eltern geben ihre Kin-
der zu exakt abgesprochenen 
Zeiten vor der Eingangstür ab, 
wo sie dann von der jeweili-
gen pädagogischen Fachkraft 
in Empfang genommen wer-
den. Im Vorhinein werden die 
Bring- und Abholzeiten haar-
genau ausgemacht, damit 

auch in dieser Zeitspanne der 
nötige Abstand gewährleistet 
ist. Momentan ist jede Grup-
pe mit mindestens einer päd-
agogischen Fachkraft besetzt, 
die aktuell zwischen einem und 
sechs Kindern betreut. Seit 
dem 11. Mai wird die Anzahl 
der Betreuungskinder syste-
matisch hochgefahren.

Straßenverkehrsordnung 
im Kindergarten? 
Gemeinsam mit den Kindern 
haben wir innerhalb der Ein-
richtung und für den Garten-
bereich eine spezielle Coro-
na-Pädagogik entwickelt und 
sogleich umgesetzt. Dies reicht 
von Bildern über Absperrun-
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gen im ganzen Haus und Gar-
ten, über (Straßen-) Schilder 
bis hin zu Richtungsweisern. 
Natürlich werden offene Fra-
gen sofort beantwortet. Die ak-
tuelle Situation ist sowohl für 
die Familien, als auch für uns 
pädagogische Fachkräfte neu 
und bedarf der Achtsamkeit al-
ler Beteiligten. Unsere pädago-
gische Arbeit findet weiterhin 
in allen Bereichen statt und ist 
nicht eingeschränkt. Tatsäch-
lich ist es uns sogar möglich, 
die Zeit intensiver mit den ein-
zelnen Kindern zu nutzen, da 
uns hier der niedrige Betreu-
ungsschlüssel zu Gute kommt. 
Es werden täglich Impulse ge-
setzt und Angebote durchge-
führt. Allerdings gilt es auch 
hier, den nötigen Abstand ein-
zuhalten und bei engem Kon-
takt Schutzmasken zu tragen. 
Sowohl den Kindern als auch 
uns fällt die Umstellung schwer 
und es gibt viele neue Regeln, 
die erst einmal verinnerlicht 
werden müssen. Mit der Zeit 
gewöhnt man sich daran und 
wir versuchen, das Beste aus 
der Situation zu machen.

Mittagessen im Gemein-
dehaus! 
Wir werden auch weiterhin 
von unserem Küchenteam ku-
linarisch versorgt, allerdings 
nicht in unserer „Kostbar“, 
sondern im Gemeindesaal. Je 
nach Anzahl der Essenskinder 

wird in mehreren Gruppen ge-
gessen, um auch hier auf den 
Abstand zu achten. Bei schö-
nem Wetter genießen wir das 
Mittagessen wieder im Garten, 
worauf wir uns sehr freuen. 
Zurzeit gibt es täglich Nach-
tisch, hauptsächlich in Form 
von Obst, was nicht nur bei den 
Kindern gut ankommt. Wir ver-
suchen mit kleinen Aufmerk-
samkeiten unsere Solidarität 
zu bekunden, nach dem Mot-
to „Zusammenhalt, Mutma-

chen, Lichtblick, Gemeinsam-
keit und Ding Kiga. Besuchen 
sie regelmäßig unsere Home-
page und unsere Facebooksei-
te, um immer auf dem neusten 
Stand zu sein! Wir denken an 
Sie und Ihre Familien, vermis-
sen Sie und freuen uns, wenn 
hoffentlich bald etwas Norma-
lität einkehrt.
In diesem Sinne: Bleibt ge-
sund!

Meike Sensenstein



HOSANNA
seit 550 Jahren

in unserem Turm
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 Liebe Leser dieses Gemein-
debriefes!
Gestatten Sie mir, dass ich zu 
dem Jubiläum unserer gro-
ßen Glocke einen Abschnitt 
aus Berno Müllers Buch „Der 
Kirchturm ist dem Himmel nah“ 
zitiere:
„An einem Freitag des Jah-
res 1470, um die neunte Stun-
de, erleben die Menschen bei 
der Kirche in Leimen einen his-
torischen Augenblick: Aus den 
Schmelztiegeln Peters zur Glo-
cken und Georgs von Guntheim 
ergießt sich das auf gemau-
erten Öfen erhitzte, kochen-
de Metall in die im Erdboden 
vorbereitete Glockenform. Die 
beiden kommen aus Speyer, 
große Meister ihrer Zeit. Eine 
Delegation wird dort zu Beginn 
des Jahres oder noch früher 
in der Werkstatt des Hans zur 
Glocken vorgesprochen ha-
ben. Dieser hatte 1452 die gro-
ße Domglocke gegossen und 
war dadurch in der Stadt an-
sässig geworden.

Gespannt werden die Leime-
ner die Vorbereitungen ver-
folgt haben, das Ausheben der 
Grube, Mauern des Kerns aus 
Backsteinen und dessen Ver-
putzen mit Lehm, wobei mit Hil-
fe einer Schablone modelliert 
wird. Danach tragen die Glo-
ckengießer heißen Rindertalg 
auf, um ihn ebenfalls mit der 

Schablone solange zu formen, 
bis er makellos glatt ist. Dar-
auf wird mit Sand und Lehm 
sowie einer weiteren Schab-
lone die ‚falsche Glocke‘ ge-
formt, die später durch das 
Glockenmetall ersetzt werden 
wird. Diese Schablonen herzu-
stellen, die das Profil der Wan-
dung, die Rippe, ergeben, ist 
das Geheimnis des Meisters 
und seiner Rechenkünste. Ei-
ne weitere Talg- und Wachs-
schicht ermöglicht das Abtren-
nen des Mantels, der darauf 
aus Lehm und Pferdemist ge-
formt ist. Heiße Feuer trock-
nen die Formen und schmelzen 
das Wachs aus. Nach einigen 
Tagen kann die obere Form mit 
Hilfe einer Seilwinde abgeho-
ben und die falsche Glocke 
ausgeschlagen werden. Stroh-
feuer sorgt für Ruß, der als 
Trennhilfe in den Formen dient, 
die, wieder sorgfältig zusam-
mengepasst und verkeilt, in der 
zugeschütteten Grube auf den 
Guss warten. Nur die Wind-
pfeifen, die verdrängte Luft und 
Gase entweichen lassen, sind 
noch zu sehen.
Nach dem Gebet des Pfarrers, 
vielleicht ist es noch Andre-
as Dodenhaffen, schießt das 
Metall in die Form - das Ende 
von etwa zwei bis drei Mona-
ten Vorbereitung. Einige Tage 
muss die Glocke abkühlen, ru-
hen ohne große Erschütterun-

gen zu erfahren, dann wird sie 
freigelegt, geputzt, poliert. Die 
Menschen sehen endlich das 
Ergebnis eines beinahe magi-
schen Vorgangs, mit Krone 109 
cm hoch und einem Durchmes-
ser von 114 cm, die Kronenplat-
te etwas ansteigend, auf den 
Flanken die Bilder des Hl. Mau-
ritius und des Hl. Petrus. Mau-
ritius ist dargestellt mit Kreuz-
schild und Fahne, die auf den 
Sieg Christi über Tod, Teufel 
und Welt weist; Petrus hält den 
Schlüssel als Zeichen seiner 
von Christus verliehenen Löse- 
und Bindegewalt. Oben auf der 
Schulter der Glocke und unten 
auf dem Schlagring laufen ein-
zeilig zwei Inschriften in erha-
benen gotischen Minuskeln 
um.

Zwischen Schnurstegen ist 
oben zu lesen:
anno § domini § m° § cccc° § 
lxx° § iar § sant § lukas § sant 
§ markus § sant matteus § sant 
§ johannes § ave § maria § gra-
cia § plena § domi(nus tecum).

Nach der Jahreszahl 1470 sind 
also die vier Evangelisten ge-
nannt, zu deren Evangelienver-
kündung die Glocke die Gläubi-
gen künftig rufen wird sowie, 
nicht ganz vollständig, der ma-
rianische Gruß. Es folgen die 
beiden Reliefs des Kirchenpa-
trons und des Petrus.
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Die Schlaginschrift unten lau-
tet:
§ osanna § heis § ich § in § sant 
§ murxcius § er § und § in § 
sant § petters § er § lud § ich 
§ alle § un § gewieter § ver § 
drieb § ich § und § die § helgen 
§ dag § ver § kun § ich § mes-
tre § iorg § von § gontem § und 
§ peter § zu § der § glocken § 
gos (mich).

Hosanna heißt also die meis-
terliche Arbeit, und sie trägt 
diesen Namen zu Recht, be-
grüßt sie doch die vier Evange-
listen und Maria; zur Ehre des 
hl. Mauritius und hl. Petrus läu-
tet sie, und die heiligen Tage 
verkündet sie. Danach weist 
sie auf ihre beiden Erschaffer 
hin, Meister Iorg von Gontem 
(Georg von Guntheim) und Pe-
ter zu der Glocken, wobei das 
‚mich‘ noch zu ergänzen wäre, 
weil wohl der Platz nicht aus-
gereicht hat. Diese Inschrift 
löst auch das Rätsel, warum 
ausgerechnet der Weg zur Kir-
che als Hölle(ngasse) bezeich-
net wird. Ursprünglich heißt 
die Gasse nämlich ‚bei den Hel-
gen‘, bei den Heiligen oder Hei-
ligengasse. Erst durch Lautver-
schiebung und Verballhornung 
mutiert die fromme Strecke zu 
dem, als was wir sie heute ken-
nen.
Daneben betont die Hosanna 
ihren wichtigsten Zweck: Wet-

terglocke zu sein, die alle ‚Un-
gewitter‘ vertreiben soll - in der 
sehr vom erträglichen Wet-
ter abhängigen agrarischen 
Zeit eine mehr als bedeutende 
Aufgabe. Deshalb sind die vier 
Evangelisten genannt, und der 
Beginn des Johannes-Evange-
liums wird als Wettersegen be-
reits im 12. Jahrhundert ver-
wendet. Bevor die Glocke auf 
den Turm gehoben wird, seg-
net sie der Pfarrer und weiht 
sie, damit ihr Schall an al-
len Orten, wohin er dringt, die 
Macht des bösen Feindes und 
seine schädlichen Wirkungen 
brechen soll. Der Glockenstuhl 
ist wohl aus Eichenholz gebaut, 
das, jahrzehntelang gewässert 
und getrocknet, besonders sta-
bil ist.“
Soviel aus dem schönen Buch 
von Berno Müller, für dessen 
freundliche Genehmigung zur 
Verwendung seines Textes 
ich mich an dieser Stelle ganz 
herzlich bedanken möchte.

Ich denke, das ist eine wahn-
sinnig lange Zeit, in der die-
se Glocke uns schon mit ih-
rem Geläut erfreut. Und daran 
können wir aber auch ersehen, 
wie lange diese Kunst des Glo-
ckengießens zu überleben ver-
mag.  Sicher hat sich vieles ge-
ändert in dieser langen Zeit, 
früher „hingen“ zum Läuten 
die Glöckner an den Seilen der 

Glocke und heute geht alles 
vollautomatisch. Keine Kraft 
muss dafür mehr verbraucht 
werden. Aber der Klang ist 
heute noch wie damals, volltö-
nend und über weite Strecken 
hörbar, um auf unseren Gott 
aufmerksam zu machen. Leider 
ist es uns in dieser momentan 
schwierigen Zeit nicht möglich, 
dieses Jubiläum zu begehen, 
aber es wird nicht vergessen 
und zu gegebener Zeit nachge-
holt werden. 

Hans-Jürgen Metzner und 
Berno Müller
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 In den letzten Wochen wurde auf einen Be-
schluss des Kirchengemeinderates hin unsere 
Kirche donnerstags und samstags von zehn bis 
zwölf Uhr geöffnet, um den Menschen in Leimen 
Gelegenheit zu stiller Einkehr und Gebet zu ge-
ben. Die Resonanz war verhalten: es kamen nie 
mehr als zwei bis fünf Besucher, oft genug so-
gar leider niemand. Die meisten Besucher wa-
ren Menschen, die der Kirchengemeinde nahe-
stehen, mit den wenigen „Neuen“ ergaben sich 
aber durchaus interessante Gespräche über Gott 
und die Welt. Während ich „Dienst“ hatte, nutzte 
ich die Gelegenheit zur Pflege des Kirchgartens. 
Die Begeisterung aller, die vorbeikamen, für un-
seren Garten gibt Auftrieb. Aber am schönsten 
waren die Momente der Einkehr und der An-
dacht: alleine in der Kirche sitzen, zuschauen, 
wie das Licht durch die Fenster fällt, das leichte 
Flackern der Kerzen im Luftzug von der offenen 
Türe her: Stille, die gut tut! 
Bis in den Juli hinein werden wir die offene Kir-
che weiter anbieten. Ob und wie es danach da-
mit weitergeht, wird der Kirchengemeinderat in 
seiner nächsten Sitzung besprechen und be-
schließen. 

Dorothea Glaunsinger 

OFFENE KIRCHE…
... wer geht hin?
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 Nach zwölf Jahren im Evangelischen Pfarr-
amt möchte ich einfach nur Danke sagen. Dan-
ke, dass ich so viel Freude an meiner Arbeit 
hatte und Danke an die Menschen dieser Kir-
chengemeinde, die mit dazu beigetragen haben, 
dass mir der Abschied sehr schwerfällt.

Die Ehrenamtlichen und Festangestell-
ten in meinen Dienstjahren

Danke an

 f Frau Carola Müller für ihre Fürsprache und 
dem damaligen Kirchengemeinderat, der 
mich im Jahr 2008 zur Pfarramtssekretärin 
gewählt hat.

 f den Kirchengemeinderat, dem ehemaligen 
wie dem heutigen, für die Wertschätzung, 
die mir in all den Jahren entgegengebracht 
wurde. Es war stets eine Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe.

 f meine Vorgängerin im Pfarramt, Frau Mar-
liese Hammers, für die gute Einarbeitung 
und für ihre Geduld, wenn ich sie mit Fra-
gen gelöchert habe. „Die Arbeit in einem 
Pfarramt ist sehr umfangreich. Es dau-
ert mindestens ein Jahr, bis man überall 
durchblickt“, wie ich an dieser Stelle un-
seren ehemaligen Kirchenältesten, Herrn 
Filsinger, zitieren darf. Und er hat Recht 
behalten.

 f meine Kollegin Frau Uschi Kotyrba, mit der 
ich sechs Jahre im Pfarrbüro zusammen-
arbeiten durfte.

 f unseren Kirchendiener, Herrn Achim 
Bechtel, unseren Kirchenmusiker, Herrn 
Michael Müller und unsere Kindergarten-
leiterin, Frau Claudia Neininger-Röth mit 
ihrem Team.

 f unsere stets hilfsbereiten „Männer für alle 
Fälle“ Herrn Martin Deppner, Herrn Hart-
wig Wätjen und Herrn Ulrich Möll

 f die zahlreichen ehrenamtlichen Mitarbei-
tenden unserer Gemeinde, mit denen ich 
im Laufe der Jahre zu tun hatte.

Sie alle werden mir fehlen!

Die Pfarrerinnen und Pfarrer in dieser 
Zeit
Nun möchte ich aber den Personen Danke sa-
gen, mit denen ich am meisten zusammengear-
beitet habe und die mir auch am meisten fehlen 
werden: unsere Pfarrerinnen und Pfarrer.
Das waren nicht wenige an der Zahl. In den 
zwölf Jahren meiner Tätigkeit habe ich tatsäch-
lich zehn Pfarrpersonen als Chef oder Chefin er-
leben dürfen. Und von allen ist mir der Abschied 
schwergefallen. Wenn es nach mir gegangen 
wäre, hätte ich jeden oder jede von ihnen am 
liebsten gerne behalten.

Gerne denke ich an Herrn Pfarrer Löffler und 
Herrn Pfarrer Prof. Dr. Plathow, die mich damals 
so herzlich aufgenommen haben. Ich erinnere 

DANKE
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mich an mein Vorstellungsgespräch im Kirchen-
gemeinderat, bei dem mir Herr Pfarrer Prof. Dr. 
Plathow so aufmunternd zugelächelt und mir da-
durch Mut gemacht hat.
Leider ist Herr Pfarrer Prof. Dr. Plathow bald dar-
auf in den Ruhestand gegangen und Herr Pfarrer 
Löffler wurde nach Karlsruhe berufen.

Gerade mal ein Jahr im Pfarramt, erlebte ich 
schon meine erste Vakanz. In dieser Zeit war 
Frau Pfarrerin Maschel-Feller für die Seelsorge 
zuständig und ich habe sie in den wenigen Mo-
naten sehr schätzen gelernt.

Dann kam die Ära Pfarrer Groß/Pfarrerin Rose-
meier: eine wunderbare, spannende Zeit. Mit 
dem Einzug von Pfarrer Groß und seiner Fami-
lie ins Pfarrhaus ist sprichwörtlich „Leben in die 
Bude“ gekommen. Und so war es auch bei der 
Arbeit mit Herrn Pfarrer Groß. Er war immer in 
„Action“ und langweilig wurde es bei ihm garan-
tiert nicht. Manchmal kam es mir vor, als sei un-
ser Pfarramt der Nabel der Welt. Mitten in der 
Flüchtlingskrise kamen täglich neue Herausfor-
derungen auf uns zu. Wer denkt, dass es in ei-
nem Pfarramt ruhig zugeht, hätte an solch einem 
turbulenten Tag einmal zu uns kommen müssen.
Dadurch, dass Herr Pfarrer Groß im Pfarrhaus 
gewohnt hat, habe ich mit ihm natürlich auch 
mehr zu tun gehabt als mit Frau Pfarrerin Rose-
meier, die ich jedoch ebenso geschätzt habe. Mit 
ihrer ruhigen Art und ihrer Warmherzigkeit hat 
sie die Herzen vieler Gemeindeglieder gewon-
nen. Ich erinnere mich an einen älteren Herrn, 
der jedes Jahr dem Geburtstagsbesuch von 
Frau Rosemeier entgegengefiebert hat. „Isch 
froi misch  schunn, wenn unser scheeni Parrerin 
widder kummt“ waren seine Worte.

Als nach sechs Jahren Pfarrer Groß Leimen 
Richtung Schwetzingen verlassen hat und bald 

darauf Pfarrerin Rosemeier Leiterin der Tele-
fonseelsorge wurde, war das für mich ein gro-
ßer Einschnitt. Wer wird jetzt wohl nach Leimen 
kommen? Und wie es in Leimen so ist, wurde 
schon vorher so manches gemunkelt. Ich habe 
Glück gehabt, großes Glück sogar: mit Pfarrer 
Jeske-Heß habe ich wieder einmal einen super 
Chef bekommen und die Gemeinde einen wun-
derbaren Pfarrer. Er hat sich stets um das Wohl 
seiner Mitarbeiter gekümmert und uns so man-
che Arbeit abgenommen. Pfarrer Jeske-Heß war 
sich nicht zu schade, selbst mit anzupacken und 
hat uns Mitarbeiter in dieser Hinsicht regelrecht 
verwöhnt. Er wollte, dass es uns gut geht. In der 
Amtszeit von Herrn Pfarrer Jeske-Heß hatten wir 
noch einen Pfarrer im Probedienst, Herrn Sam 
Lee, mit dem ich ebenfalls sehr gut zusammen-
gearbeitet habe. Danach ist Frau Hupas als Pfar-
rerin im Probedienst zu uns gekommen und hat 
mit ihrer herzerfrischenden Art neuen Schwung 
in die Gemeinde gebracht.
Leider hat Herr Pfarrer Jeske-Heß nach gut zwei 
Jahren Leimen verlassen, was ich sehr schade 
fand. Schon wieder ein guter Pfarrer, der nach 
geraumer Zeit Leimen verlässt. Das darf doch 
wohl nicht wahr sein! Was immer auch die Grün-
de für den Weggang der Pfarrer waren – an den 
Pfarrern selber hat es garantiert nicht gelegen, 
ebenso wenig am Kirchengemeinderat. Und ich 
kann das beurteilen, habe ich doch tagtäglich mit 
ihnen zusammengearbeitet. 

2019 gab es also wieder eine Vakanz. Mit Herrn 
Pfarrer Hirsch als Vakanzvertreter ist ein weite-
rer toller und charismatischer Pfarrer in unsere 
Gemeinde gekommen, der mir über die Enttäu-
schung wegen des Weggangs  von Herrn Pfarrer 
Jeske-Heß hinweggeholfen hat. An dieser Stelle 
nicht zu vergessen sind auch die vielen Pfarrer 
im Ruhestand, allen voran die Pfarrerehepaare 
Gaßner und Reinhard, die immer gerne zu Ver-
tretungsdiensten bereit waren und sind.
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Im Heute angekommen
Im September 2019 haben wir dann eine neue 
Pfarrerin bekommen und Frau Pfarrerin Wies-
ner ist mit ihrer Familie ins Pfarrhaus eingezo-
gen. Ich gebe zu, dass ich von dem ständigen 
Pfarrwechsel langsam genug hatte. Aber auch 
mit Frau Pfarrerin Wiesner hat sich die Zusam-
menarbeit als sehr gut erwiesen. Ich freue mich 
ebenso, dass sich Frau Pfarrerin Hupas ent-
schieden hat, in Leimen zu bleiben. Die beiden 
sind bestimmt ein gutes Team! In diesem Sin-
ne wünsche ich den beiden Pfarrerinnen eine 
glückliche Hand und was man in Leimen auf je-

den Fall braucht: gute Nerven, ein dickes Fell und 
Durchhaltevermögen!

Ich danke den beiden Pfarrerinnen und dem Kir-
chengemeinderat, dass ich noch einmal wö-
chentlich ins Pfarrbüro kommen darf. Meiner 
Nachfolgerin, Frau Martina Seeger wünsche ich 
ebenso viel Freude an der Arbeit im Pfarramt, 
wie ich sie in diesen zwölf Jahren erleben durfte.

Es grüßt Sie herzlich

Ihre Inge Kolb, Pfarramtssekretärin im (Un-)Ru-
hestand

Liebe Kirchengemeinde,

ich bin sehr glücklich darüber, dass ich seit dem 
ersten Juni hier im Pfarramt arbeite. Mein Name 
ist Martina Seeger, ich bin 49 Jahre alt und le-
be mit meinem Mann und unseren 3 Kindern hier 
in Leimen.
Meine Aufgaben im Pfarramt sind sehr vielfäl-
tig, interessant und abwechslungsreich. Da ich 
vorher noch nie in einem Büro gearbeitet habe, 
ist vieles für mich noch ungewohnt. Deswegen 
bin ich sehr dankbar, dass Frau Kolb am Diens-

tagnachmittag ins Pfarramt kommt und wir vie-
le Dinge noch klären können. Auch Frau Wies-
ner, Frau Hupas und Herr Bechtel haben immer 
ein offenes Ohr für mich, und dafür bin ich sehr 
dankbar.

Ich freue mich auf meine neue Aufgabe in der 
Gemeinde und für die Gemeinde! 

Martina Seeger
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Liebe Gemeinde, 

vom Bleiben ist in den letzten Wochen viel die 
Rede: Vom zuhause bleiben, vom gesund und 
behütet bleiben, zuversichtlich bleiben. Aber 
auch vom bleiben lassen – soziale Kontakte blei-
ben lassen, Besuche bei Großeltern bleiben las-
sen, Großveranstaltungen bleiben lassen.
Neben dem in unserer Alltagssprache wieder 
neu eingezogen Gruß: „Bleiben Sie gesund und 
behütet!“ fand das Bleiben auch Einzug in die so-
zialen Medien – so zum Beispiel der Tweet
#Bleibtzuhause.

Nicht jedes Bleiben (lassen) fällt uns leicht. 
Manches löst geradezu Widerspruch in uns aus. 
Manches ist emotional schmerzhaft und man-
ches Bleiben liegt nur bedingt in unserer Hand. 
Und die Konsequenzen, wenn uns das Bleiben 
nicht gelingt, kann für manche von uns sogar 
sehr gefährlich sein. Dieses Bleiben, von dem in 
den letzten Wochen die Rede ist, kann eine ganz 
schöne Unsicherheit mit sich bringen. Insbeson-
dere nun, da wir wieder mehr Freiheiten haben, 
uns vermehrt außerhalb unseres Hauses treffen 
zu können.

ICH WERDE
BLEIBEN!

Was aber wird denn nun bleiben?

Hoffnung bleibt
Lächeln bleibt
Liebe bleibt
Zuwendung bleibt
Musik bleibt
Phantasie bleibt
Freundlichkeit bleibt
Beten bleibt
Zuhören bleibt
Gott bleibt!

Liebe Gemeinde, auch ich habe mich fürs Blei-
ben entschieden und werde nach meiner Probe-
zeit weiterhin als Pfarrerin für die Evangelische 
Gemeinde Leimen tätig sein. Ich freue mich, 
dass wir uns gemeinsam auf neue Wege bege-
ben werden!

Ich grüße Sie und Euch ganz herzlich,

Ihre Pfarrerin Lena-Marie Hupas
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Hallo, Herr Deppner sehr schön, dass ich die-
ses Interview mit Ihnen führen darf. Meine erste 
Frage an Sie lautet: Wie geht es Ihnen?
Wie es bei den älteren Leuten so ist, habe ich ge-
sundheitlich etwas Probleme. Gerade heute geht 
es mir nicht so besonders. Aber ich will nicht kla-
gen, es gibt auch bessere Tage.

Wie lange waren Sie denn Kirchendiener, bzw. 
Hausmeister in der Evangelischen Kirchenge-
meinde Leimen?
Insgesamt war ich von 1987 bis 2006, also knapp 
20 Jahre, Kirchendiener und Hausmeister in der 
Evangelischen Kirchengemeinde und war zu-
ständig für die Kirche, das Pfarrhaus, für 2 Kin-
dergärten, den Tiele-Winckler-Kindergarten und 
den im Stöcker-Haus, später Elisabeth-Ding-Kin-
dergarten. Ebenso war ich auch zuständig für 
den Pfarrgarten und den Pfarrhof, den Kirchgar-
ten und den Garten im Tiele-Winckler-Kindergar-
ten.

Welche, bzw. wie viele Pfarrerinnen oder Pfar-
rer haben Sie denn erlebt? 
Meine ersten Pfarrer waren Pfarrer Peper und 
Pfarrer Walz, die damals zusammen mit dem ers-
ten koreanischen Geistlichen in Leimen, dem 
Pfarrer Inn, tätig waren. Danach kamen Pfar-
rer Löffler, Pfarrerin Schüßler, Pfarrerin Mar-
schel-Feller, Pfarrer Plathow, Pfarrerin Rosemei-
er, Pfarrer Groß, die ich als direkte Vorgesetzte 
erlebte. Bei Pfarrer Jeske-Hess und Pfarrer Sam 
Lee übernahm ich eine längere Vertretungszeit 
für Herrn Bechtel. Bei Pfarrer Hirsch, Pfarrerin 

Martin Deppner
STECKBRIEF:
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Hupas und Pfarrerin Wiesner übernahm ich spo-
radisch Vertretungen für Herrn Bechtel. Mit allen 
Pfarrerinnen und Pfarrern habe ich mit gut ver-
standen und mit Ihnen auch keine Probleme ge-
habt.

Gab es besondere Ereignisse oder Vorkommnis-
se in dieser Zeit?
Schon kurz nach meinem Dienstbeginn war die 
Außenrenovierung der Kirche im Jahr 1988. 1997 
zog der Kindergarten aus dem Stöcker-Haus in 
seine heutigen Räumlichkeiten um und erhielt 
den Namen „Elisabeth-Ding-Kindergarten“. 1998 
wurde das neue Philipp-Melanchthon-Haus ein-
geweiht. Die Innenrenovierung der Mauritius-
kirche war in den Jahren 2001/2002. Die Reno-
vierung des Tiele-Winckler-Kindergartens, ich 
glaube, das war 2003/2004, zog sich ebenfalls 
über 2 Jahre hin. Dazu kommt noch die Umge-
staltung des Glockenstuhls von Metall auf Holz, 
um den Klang der Glocke zu verbessern. Wann 
das gewesen war, kann ich mich allerdings nicht 
mehr erinnern.

Gibt es besondere Anekdoten, die es sich zu er-
zählen lohnt?
Über einzelne Personen möchte ich nichts sa-
gen. Aber eine Anekdote kann man doch erzäh-
len. Bei der Umgestaltung des Glockenstuhls 
war das Holz nicht trocken genug. Da die Glocke 
mit der Zeit immer etwas wackelte, musste ich 
zwei Jahre lange alle 2 bis 3 Monate Schrauben 
im Glockenstuhl nachziehen.

Welche Menschen sind Ihnen denn besonders 
in Erinnerung geblieben?
Die langjährigen 2. Vorsitzenden des Kirchenge-
meinderates Wilhelm Filsinger und Carola Mül-
ler blieben mir in Erinnerung. Und natürlich Pfar-
rer Walz, der mir 1987 nach meiner Aussiedlung 
aus Rumänien den beruflichen Einstieg in Leimen 
ermöglicht hat. Und Pfarrerin Schüssler, die sehr 
viel für die Gemeinde getan hat und in die meis-
ten der genannten Renovierungen mit einbezo-
gen war. Und, wie schon gesagt, ich hatte mit 
allen Pfarrerinnen und Pfarrern ein gutes Ver-
hältnis.

Herr Deppner, haben Sie eigene Wünsche?
Eigene Wünsche gibt es eigentlich nicht. Ich bin 
zufrieden, obwohl ich nicht ganz gesund bin. Im 
nächsten Jahr feiere ich meinen 80Geburtstag. 
Diesen noch schön verbringen zu können, wäre 
mir eine große Freude.

Herr Deppner, ich bedanke mich für das Ge-
spräch und wünsche Ihnen alles Gute.

Das Interview führte Hans-Jürgen Metzner
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KRIMIDINNER „TEUFELSBRUT“
IM RAHMEN DER „KRIMITAGE DER EVANGE-
LISCHEN KIRCHENGEMEINDE LEIMEN“

Freitag, 20.11.2020 | 19.00 Uhr
Einlass ab 18.30 Uhr | Dauer: ca. 3 ½ Stunden
Philipp-Melanchthon-Haus in Leimen 

Preis pro Karte 49 € 
(4 Gänge-Menü, leckeres Begrüßungsge-
tränk, Krimi-Dinner-Theaterstück
Alle weiteren Getränke sind kostenpflichtig

www.ev-kirche-leimen.de/krimidinner.html
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 Seien Sie mit dabei, bei einem ungewöhnli-
chen Abend. Werden Sie Gast beim Krimidinner 
im Familienzentrum Q21 bei den „Krimitagen der 
Evangelischen Kirchengemeinde Leimen“ und 
nehmen Sie teil an einem nicht alltäglichen Er-
eignis. Was erwartet Sie?

 f Kulinarische Genuss-Momente bei Speis 
und Trank

 f Spannungs- und Lach-Momente beim Kri-
mi-Dinner-Theaterstück „Teufelsbrut“

 f Detektivische Ermittlungsmomente bei der 
Lösung des Falls

 f Freudenmomente, wenn Sie den Preis für 
die richtige Lösung gewonnen haben

Kurz zu „Teufelsbrut“
"Ohne Wein und ohne Weiber hol der Teufel uns-
re Leiber" wünschte sich schon der lebensfrohe 
Johann Wolfgang von Goethe. Wein und Weib 
wünscht sich auch der verschuldete Weinkriti-
ker Roland Bimesdörfer, zumal der Wein die le-
gendäre "Teufelsbrut" ist und das Weib die gut 
betuchte und immer noch attraktive Witwe und 
Weingutbesitzerin Marie. Um beides in die Hand 
zu bekommen, schmiedet er einen teuflischen 
Plan. Aber auch die Stiefkinder von Marie haben 
den Teufel im Leib und so wird in unserer Ge-
schichte bis zum letzten Tropfen intrigiert - und 
gemordet. Wir laden Sie dazu ein, bei diesem 
spannenden und witzigen Verwirrspiel um Wein, 
Weib und Mord, der Sache auf den Grund zu ge-
hen... Genießen Sie dabei einen kulinarisch-
spannenden Abend.

Diese Mitwirkenden erwarten Sie mit 
großer Vorfreude:

 f Das Familienzentrum Q21

 f Der Kochtreff der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Leimen mit Sabine Wulle, Haus-
wirtschaftsmeisterin beim Elisabeth-Ding-
Kindergarten

 f Die Theatergruppe „VORHANG AUF“, The-
ater im Melanchthon-Haus, Leimen

 f Janine Matje, die Moderatorin dieses 
Abends

 f Das Organisationsteam mit seinen vielen 
Helfern und Helferinnen

 f Und natürlich Sie, liebe Gäste, denn Sie 
sind der wichtigste Bestandteil dieses 
Abends

Da Plätze nur begrenzt zur Verfügung stehen, bit-
ten wir Sie, sich auf unserer Krimidinner-Web-
site anzumelden und den Betrag von 49 € mit dem 
Vermerk „Krimidinner 20.11.2020“ auf folgendes 
Konto zu überweisen:

Ev. Kirchengemeinde Leimen
IBAN: DE 89 6729 2200 0000 2004 17
BIC: GENODE61WIE
Volksbank Kraichgau Wiesloch-Sinsheim eG

Ebenso bitten wir Sie, uns mitzuteilen, wenn Sie 
Vegetarier oder Veganer sein sollten.
Aufgrund der Verordnungen zu Covid19 oder bei 
zu geringer Teilnehmeranzahl behalten wir uns 
vor, das Krimidinner abzusagen oder zu verle-
gen. Als Ausweichtermin können wir Ihnen be-
reits den 21. Mai 2021 anbieten. Auf jeden Fall 
werden wir Sie darüber informieren. Vorerst pla-
nen wir eifrig für den vorgesehenen Termin am 
20. November 2020. 
Nun bleibt uns nur noch, Ihnen eine schöne und 
spannende Abendunterhaltung, sowie einen gu-
ten Appetit bei unserem Krimidinner zu wün-
schen.

Hans-Jürgen Metzner
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 Die diesjährige Rosenblü-
te im Kirchgarten war über-
wältigend, eine unglaubliche 
Blütenfülle, die duftende Last 
drückte einige Büsche zu Bo-
den. Die neuen Triebe nach 
dem ersten kräftigen Rück-
schnitt versprechen weitere 
Blüten über den Sommer hin-
weg. Auch der zurückgeschnit-
tene Salbei treibt eine wenn 
auch schwächere zweite Blü-
te. Die Taglilien blühen und die 
Anemonen haben zahlreiche 

NEUES AUS DEM KIRCHGARTEN 

Knospen gebildet, es bleibt al-
so bunt!

Kostbarkeiten in unserem 
Kirchgarten
Besondere Freude machen 
mir gerade die Zistrosen (vor 
der Mauer Richtung „Hölle“, 
links vom Tor). Diese mediter-
rane Pflanze mit ihren zartro-
sa Blüten hat trotz ihres Na-
mens nichts mit Rosen zu tun, 
sondern ist eine eigene Gat-
tung, die seit Jahrtausenden 

als Heilpflanze genutzt wird. 
Es gibt sie in zahlreiche Sorten 
und sie hat eine interessan-
te Geschichte. Manche davon 
produzieren ein duftendes Harz 
– ich habe in verschiedenen 
Quellen gelesen, dass man in 
früheren Zeiten Ziegenherden 
durch die Büsche trieb, um die-
ses Harz zu gewinnen. Im Fell 
der Ziegen blieb das Harz hän-
gen und es konnte herausge-
bürstet oder herausgeschnit-
ten und so gesammelt werden. 
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„Dieses Harz wird auch Lada-
num genannt und entspricht 
wohl der Myrrhe der Bibel, 
denn mit der biblischen Myrrhe 
wurden vermutlich mehrere 
ganz verschiedene Pflanzen-
harze gemeint, also nicht nur 
die heute als Myrrhe bezeich-
nete Pflanze, sondern auch die 
Zistrose.“ (*) Diese Myrrhe ge-
hörte zu den wertvollen Gaben 
der Könige aus dem Morgen-
land an das Kind in der Krippe!

Pläne für unseren Kirch-
garten
Gerne würden wir, um mehr 

Menschen den Zugang zum 
Garten außerhalb der Gottes-
dienstzeiten zu ermöglichen, 
den Garten zeitweise öffnen. 
Auch eine weitere Bank zum 
kommunikativen Miteinander 
wäre schön. Über den freiwilli-
gen Gemeindebeitrag erhoffen 
wir, diese Idee mit Ihrer Hilfe 
bald realisieren zu können. Al-
len Spendern herzlichen Dank 
im Voraus! 
Es soll aber neben aller Freude 
an unserem blühenden Kleinod 
nicht verschwiegen werden, 
dass der Unterhalt eine Men-
ge Arbeit mit sich bringt. Allein 

(*) (Zitiert nach: https://www.heilkraeuter.de/lexikon/zistrose.htm; Abruf 29.6.2020)

schon das Mähen und Wäs-
sern des Rasens bedeutet ein 
Mehr an Arbeit für Herrn Bech-
tel, dem an diese Stelle für sei-
nen Einsatz einmal mehr herz-
lich gedankt sei! Mithelfer für 
die Pflege sind immer herz-
lich willkommen. Interessenten 
melden sich gerne direkt bei 
mir (glaunsinger@kirche-lei-
men.de) oder im Pfarramt. 

Dorothea Glaunsinger 



 Der freiwillige Gemeindebeitrag…
… ist eine Spende und ausschließlich für Zwe-
cke der evangelischen Kirchengemeinde Leimen 
bestimmt.
Wussten Sie, dass lediglich 34 % der Kirchen-
mitglieder Kirchensteuer zahlen? Das reicht für 
die Grundversorgung (die Unterhaltung der Ge-
bäude, die Gehälter der Angestellten). Wir wol-
len mehr. Wir sind eine lebendige Gemeinde und 
wollen das Gemeindeleben aktiv gestalten. Dafür 
brauchen wie Ihre Hilfe. Mit dem freiwilligen Ge-
meindebeitrag schaffen Sie finanzielle Spielräu-
me für Neues. 
Die Bitte um einen freiwilligen Gemeindebeitrag 
richtet sich deshalb an alle, die ihren Teil dazu 
beitragen möchten, dass viele neue Ideen in kon-

FÜR MEINE KIRCHE HAB‘ ICH WAS ÜBRIG!

krete Angebote für ein lebendiges Gemeindele-
ben umgesetzt werden können. Das Besonde-
re daran ist, dass Sie entscheiden und verfolgen 
können, wo ihr Geld eingesetzt wird.
Bitte übernehmen Sie Verantwortung und zeigen 
Sie Solidarität mit Ihrer Gemeinde! Sie entschei-
den, welches Projekt Sie unterstützen möchten 
und mit welchem Betrag. 

Projekt 1: Besser Hören in der Kirche
Wir benötigen eine neue Tonanlage in der Mau-
ritiuskirche. Lautsprecher und Verstärker sind in 
die Jahre gekommen und sollen erneuert wer-
den. Gerade für ältere Gottesdienstbesucherin-
nen und -besucher ohne (modernes) Hörgerät 
wird damit gutes Hören erleichtert. Unsere Kir-

38
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 Beim Aufstellen der Seelenbretter in der Lei-
mener Innenstadt hatten Achim Bechtel und ich 
sehr viel Spaß! Auf der Suche nach den richtigen 
Orten für die Seelenbretter hatte Achim Bechtel 
eine ganz besondere Idee: Die Blitzeranlage in 
der Rathausstraße bedürfe unbedingt einer Ver-
schönerung – mit der Begründung „Ich habe ein 
Herz für Autofahrer.“
Dabei ist dieser Schnappschuss entstanden.

Natürlich haben wir das Seelenbrett am Ende 
ganz ordnungsgemäß in der Stadt aufgestellt... 

Ihre Pfarrerin Lena-Marie Hupas

che soll außerdem mit WLAN ausgestattet wer-
den. Damit machen wir sie zukunftsfähig, um 
auch Gemeindeglieder zu erreichen, die den Got-
tesdienst digital verfolgen möchten.

Projekt 2: Actionbound
Unsere Jugend- und Konfirmandenarbeit soll 
wachsen. Und sie muss „digitaler“ werden. Für 
ein funktionierendes WLAN im Gemeindehaus 
und Smartphone-Apps (Beispiele gibt es un-
ter www.actionbound.com), die ein interaktives 
Lernen und Erleben (bei Geländespielen etc.) er-
möglichen, benötigen wir die technische Aus-
stattung und müssen Lizenzen erwerben. 

Projekt 3: Offener Kirchgarten
Unser Kirchgarten ist ein Schmuckstück gewor-
den. Wir wollen ihn für die Öffentlichkeit zu be-
stimmten Zeiten öffnen. Eine weitere Bank zum 
kommunikativen Verweilen wäre eine große Be-
reicherung.
Wir freuen uns, diese Projekte mit Ihrer Unter-
stützung umsetzen zu können.
Der freiwillige Gemeindebeitrag ist selbstver-
ständlich steuerlich absetzbar. Tragen Sie auf 
dem beiliegenden Überweisungsträger die Num-
mer des Projektes ein, das Sie unterstützen 
möchten. 

Natalie Wiesner und Christiane Pfeffer-Reinig 

EIN BISSCHEN SPASS BEI DER ARBEIT MUSS SEIN… 
Ein Gruß von unserem Kirchendiener Achim Bechtel an all die Autofahrer in Leimen
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DANK & SPENDEN

 Zum Erhalt und Ausbau unserer wichtigen Arbeit 
sind wir neben der Kirchensteuer auf Spenden ange-
wiesen. Jeder Betrag, ob Einzel- oder Dauerspende, ist 
eine Hilfe und leistet einen unverzichtbaren Beitrag!

Selbstverständlich sind die Spenden an unsere Kir-
chengemeinde sowie an die weiteren unten genannten 
Organisationen steuerlich absetzbar. 
Eine Bescheinigung über Ihre Spende geht Ihnen zu!

Evangelische Kirchengemeinde Leimen:
Volksbank Kraichgau Wiesloch-Sinsheim eG
IBAN: DE 89 6729 2200 0000 2004 17
BIC: GENODE61WIE

Elisabeth-Ding-Kindergarten:
Volksbank Kraichgau Wiesloch-Sinsheim eG
IBAN DE14 6729 2200 0000 2004 09
BIC: GENODE61WIE

Förderverein Klingende Kirche:
Volksbank Kraichgau Wiesloch-Sinsheim eG
IBAN: DE 71 6729 2200 0000 2004 50
BIC: GENODE61WIE

Evangelischer Gemeindeverein:
Volksbank Kraichgau Wiesloch-Sinsheim eG
IBAN DE 92 6729 2200 0000 1311 05
BIC: GENODE61WIE

Denn du bist mein Fels

und meine Burg,

und um deines

Namens willen

wolltest du mich

leiten und führen.

- Psalm 31, 4 -
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FREUD & LEID

Taufen:
Kasualien nur in der Druckausgabe

des Gemeindebriefes 

Bestattungen:
Kasualien nur in der Druckausgabe

des Gemeindebriefes 
 
 
 
 
 
 
 
 

Denn du bist mein Fels

und meine Burg,

und um deines

Namens willen

wolltest du mich

leiten und führen.

- Psalm 31, 4 -
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02.08. Ökumenischer Klappstuhl-Gottesdienst (besonders für Familien) 
auf dem Waldsportplatz

Pfarrerin Hupas und 
Pastoralreferent Hödl

09.08. Gottesdienst Pfarrerin Wiesner 

16.08. 9:30 Uhr Gottesdienst in St. Ilgen 
10:30 Uhr Gottesdienst in Leimen

Pfarrer Schipke

23.08. 9:30 Uhr Gottesdienst in St. Ilgen 
10:30 Uhr Gottesdienst in Leimen

Pfarrerin Wiesner 

30.08. 9:30 Uhr Gottesdienst in St. Ilgen 
10:30 Uhr Gottesdienst in Leimen
17.00 Uhr ökumenischer meditativer Spaziergang | Treffpunkt an 
der Prinzenbrücke, Heltenstraße 60

Pfarrerin Hupas 

mit Pfarrerin Hupas

06.09. 9:30 Uhr Gottesdienst in St. Ilgen
10:30 Uhr Gottesdienst in Leimen

Pfarrer Schipke

13.09. Gottesdienst Verabschiedung Frau Kolb / Einführung Frau 
Seeger

Pfarrerinnen Wiesner 
und Hupas

18.09. 17:00 Uhr Gottesdienst Einführung Mitarbeitende (Elisabeth-
Ding-Kindergarten)

Pfarrerin Wiesner

20.09. 10:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst
(Ort wird noch bekannt gegeben)

Pfarrerin Hupas und 
Diakon Sych

27.09. Gottesdienst zum Frauensonntag Pfarrerin Wiesner

04.10. Erntedank Familiengottesdienst Pfarrerin Hupas

11.10. Gottesdienst Pfarrerin Wiesner 

11:30 Uhr Krabbelgottesdienst Pfarrerin Wiesner

23.10. 18.30 Uhr Ökumenischer Jugendkreuzweg mit Pfarrerin Lena 
Hupas, Gemeindedia-
kon Daniel Horsch und 
Gemeindereferentin 
Ulrike Ziegler

Wenn nichts anderes angegeben, beginnen die Gottesdienste um 10.00 Uhr
Änderungen vorbehalten, bitte schauen Sie auf unsere Homepage www.ev-kirche-leimen.de

GOTTESDIENSTE
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ÖKUMENISCHER
KLAPPSTUHLGOTTESDIENST: 
Am 2.8. um 10:00 Uhr findet ein ökume-
nischer Klappstuhlgottesdienst auf dem 
Waldsportplatz statt.

Wir freuen und besonders über Familien 
mit Kindern!

Bitte bringen Sie Klappstühle oder De-
cken mit.

Bei Regen findet der Gottesdienst in der 
evangelischen Mauritiuskirche, Beginn 
um 10:10 Uhr, statt.

VERKAUF DER SEELENBRETTER: 
Bis Ende Juli verschönern die selbstge-
stalteten Seelenbretter der Konfirmandin-
nen und Konfirmanden die Innenstadt von 
Leimen und den Friedhof. Im Erntedank-
gottesdienst am 4. Oktober in der Mau-
ritiuskirche werden alle Seelenbretter 
noch einmal zusammen ausgestellt wer-
den. Nach dem Gottesdienst werden die 
Bretter ab 30 € pro Stück verkauft. Der Er-
lös fließt zum einen in die diakonische Ar-
beit des Evangelischen Gemeindevereins 
und zum anderen in die Jugendarbeit der 
Evangelischen Gemeinde Leimen.

25.10. Gottesdienst mit Diamantener Jubelkonfirmation (Abendmahl) Pfarrerin Wiesner

01.11. Gottesdienst N.N. (Vertretung)

08.11. Gottesdienst mit anschließender Gemeindeversammlung Pfarrerin Hupas

13.11. 19.00 Uhr Krimigottesdienst Pfarrerin Hupas

15.11. Gottesdienst Pfarrerin Wiesner

18.11. 18:30 Uhr Gottesdienst Buß- und Bettag 
Ggf. regional - Ort wird noch bekannt gegeben

22.11. 10:00 Uhr und 15:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl zum 
Ewigkeitssonntag mit Gedenken an die Verstorbenen unserer 
Gemeinde

Pfarrerinnen Wiesner 
und Hupas

29.11. Gottesdienst zum 1. Advent Pfarrerin Wiesner

Das Goldene Konfirmationsjubiläum wird 2021 nachgeholt. Taufen werden in Einzelgottesdiensten im 
Anschluss an den Hauptgottesdienst um 11:30 Uhr gefeiert.

Die Andachten im Dr.-Ulla-Schirmer-Haus finden ab sofort wieder freitags um 16.00 Uhr statt. Bisher 
finden sie jedoch nicht öffentlich statt. Das kann sich jedoch noch ändern. Bitte informieren Sie sich 
jeweils im Pfarramt oder im Dr.-Ulla-Schirmer-Haus.

Die Gottesdiensttermine gelten vorbehaltlich nötiger Änderungen, falls die Situation sich ändert. Bitte 
informieren Sie sich auf unserer Homepage, in den Schaukästen, oder im Pfarramt. 
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  Wir danken den folgenden Sponsoren für die finanzielle Unterstützung bei den Druckkosten für 
unseren Gemeindebrief:

Maler 
Dübbers GmbH

Maler- und Tapezierarbeiten
in Neu- und Altbau
Fassadenrenovierungen
Eigener Gerüstbau
Kunstharzputze und
Bodenbelagsarbeiten

Jakob-Schober-Straße 1
69181 Leimen 
Tel. 0 62 24 / 7 26 18
Fax 0 62 24 / 7 64 92 
maler.duebbers@t-online.de
www.maler-duebbers.de 

Kompetenz und Service seit 1925

GmbH
Heizung - Sanitär -  Kundendienst

Rudolf-Diesel-Straße 7 • 69181 Leimen
Telefon 06224 9707-0 • Telefax 06224 9707-70

E-Mail: info@appel-leimen.de • www.appel-heizung.de
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s-immo-kraichgau.de

Kaiserstraße 63 | 76646 Bruchsal
Tel. 07251 77-3333 | info@s-immo-kraichgau.de

Ungewöhnlich…

... will ich!

    Zwölf Fenster.

Küche. Bad.

Beste Aussichten für Weitsichtige.

Menschen.
Immobilien.

Lächeln.

©
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Entdecken Sie
Phonak AudéoTM Marvel.

Liebe auf den
      ersten Klang.

Es ist nicht nur ein fantastisches Hörgerät. 
Es ist ein multifunktionales Wunder.

Jetzt
kostenfrei 

Probe
tragen!

Hörsysteme Vieth
Georgi-Marktplatz 1
69181 Leimen

Die neuen Hörgeräte Phonak Audéo Marvel bieten exzellente 
Klangqualität in jeder Situation. Sie sind ein echtes Multitalent 
und halten einige Überraschungen für Sie bereit.

Ihr Testgutschein 
Phonak Audéo Marvel!
Senden Sie uns die ausgefüllte Postkarte zu, 
vereinbaren Sie direkt telefonisch einen Termin 
oder kommen Sie persönlich bei uns vorbei.

Ja, ich möchte mich zum neuen Phonak 
Audéo Marvel kostenfrei beraten lassen.

Ja, ich möchte das Phonak Audéo Marvel 
kostenfrei und unverbindlich Probetragen.

     Erleben Sie das 
       multifunktionale Wunder.

Exzellenter Klang in jeder Hörsituation – darauf wurde bei 
der Entwicklung besonderer Wert gelegt. Phonak Audéo 
Marvel stellt sich auch in anspruchsvollen Hörsituationen 
auf die Geräuschumgebung ein und ermöglicht Ihnen bestes 
Sprachverstehen. Es unterscheidet sogar beim Audio-Stream-
ing automatisch zwischen Sprache und Musik – ein 
entscheidender Vorteil zum Beispiel beim Fernsehen.

Dank der unkomplizierten Bluetooth-Verbindung mit Ihrem 
iOS- oder Android-Smartphone haben Sie künftig auch beim 

Telefonieren perfekten Klang auf 
beiden Ohren und können Anrufe 
direkt am Hörgerät entgegennehmen.

Übrigens: Mit den wiederaufladbaren Akku-
Modellen können Sie die Hörgeräte außerdem einfach 
wieder aufladen – egal wo Sie gerade sind.

Testen Sie unverbindlich das neue Klangwunder 
Phonak Marvel!

Auch als Akku-Modell
verfügbar

Direkte binaurale Anbindung an 
Smartphones, TV und mehr

Wireless-Anbindung an iOS- und Android-
Smartphones und andere bluetoothfähige 

Geräte • freihändiges Telefonieren auf beiden 
Ohren • ein unvergleichliches Musikerlebnis

Lithium-Ionen-Akku Technologie
Einfache Handhabung • nie wieder 

Batterien wechseln

Klarer, voller Klang
Außergewöhnliche Klangqualität
ab dem ersten Moment • besseres 

Sprachverstehen in anspruchsvollen 
Umgebungen • geringere Höranstrengung

Datenschutzhinweis: Ihre Daten verarbeiten wir, um Sie über unsere aktuellen Ange-
bote und Dienstleistungen zu informieren. Ihre Daten werden nicht an Dritte weiter-
gegeben. Sie können der Verarbeitung Ihrer Daten jederzeit schriftlich widersprechen.

Name / Vorname

Straße / Nr.

PLZ / Ort

Telefon

Sander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister

Hörsysteme Vieth
Sander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister
Georgi-Marktplatz 1, 69181 Leimen

Tel.: 06224 82 98 00
E-Mail: info@hoersysteme-vieth.de
Internet: www.hoersysteme-vieth.de

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag: 09.00 - 13.00 Uhr und 15.00 - 18.30 Uhr
Mittwochnachmittag: geschlossen
Samstag: 09.00 - 12.00 Uhr

Termine außerhalb der Geschäftszeiten und Hausbesuche 
nach Vereinbarung.

Hörsysteme Vieth
Georgi-Marktplatz 1
69181 Leimen

Die neuen Hörgeräte Phonak Audéo Marvel bieten exzellente 
Klangqualität in jeder Situation. Sie sind ein echtes Multitalent 
und halten einige Überraschungen für Sie bereit.

Ihr Testgutschein 
Phonak Audéo Marvel!
Senden Sie uns die ausgefüllte Postkarte zu, 
vereinbaren Sie direkt telefonisch einen Termin 
oder kommen Sie persönlich bei uns vorbei.

Ja, ich möchte mich zum neuen Phonak 
Audéo Marvel kostenfrei beraten lassen.

Ja, ich möchte das Phonak Audéo Marvel 
kostenfrei und unverbindlich Probetragen.

     Erleben Sie das 
       multifunktionale Wunder.

Exzellenter Klang in jeder Hörsituation – darauf wurde bei 
der Entwicklung besonderer Wert gelegt. Phonak Audéo 
Marvel stellt sich auch in anspruchsvollen Hörsituationen 
auf die Geräuschumgebung ein und ermöglicht Ihnen bestes 
Sprachverstehen. Es unterscheidet sogar beim Audio-Stream-
ing automatisch zwischen Sprache und Musik – ein 
entscheidender Vorteil zum Beispiel beim Fernsehen.

Dank der unkomplizierten Bluetooth-Verbindung mit Ihrem 
iOS- oder Android-Smartphone haben Sie künftig auch beim 

Telefonieren perfekten Klang auf 
beiden Ohren und können Anrufe 
direkt am Hörgerät entgegennehmen.

Übrigens: Mit den wiederaufladbaren Akku-
Modellen können Sie die Hörgeräte außerdem einfach 
wieder aufladen – egal wo Sie gerade sind.

Testen Sie unverbindlich das neue Klangwunder 
Phonak Marvel!

Auch als Akku-Modell
verfügbar

Direkte binaurale Anbindung an 
Smartphones, TV und mehr

Wireless-Anbindung an iOS- und Android-
Smartphones und andere bluetoothfähige 

Geräte • freihändiges Telefonieren auf beiden 
Ohren • ein unvergleichliches Musikerlebnis

Lithium-Ionen-Akku Technologie
Einfache Handhabung • nie wieder 

Batterien wechseln

Klarer, voller Klang
Außergewöhnliche Klangqualität
ab dem ersten Moment • besseres 

Sprachverstehen in anspruchsvollen 
Umgebungen • geringere Höranstrengung

Datenschutzhinweis: Ihre Daten verarbeiten wir, um Sie über unsere aktuellen Ange-
bote und Dienstleistungen zu informieren. Ihre Daten werden nicht an Dritte weiter-
gegeben. Sie können der Verarbeitung Ihrer Daten jederzeit schriftlich widersprechen.

Name / Vorname

Straße / Nr.

PLZ / Ort

Telefon

Sander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister

Hörsysteme Vieth
Sander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister
Georgi-Marktplatz 1, 69181 Leimen

Tel.: 06224 82 98 00
E-Mail: info@hoersysteme-vieth.de
Internet: www.hoersysteme-vieth.de

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag: 09.00 - 13.00 Uhr und 15.00 - 18.30 Uhr
Mittwochnachmittag: geschlossen
Samstag: 09.00 - 12.00 Uhr

Termine außerhalb der Geschäftszeiten und Hausbesuche 
nach Vereinbarung.

Hörsysteme Vieth
Sander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister
Georgi-Marktplatz 1 · 69181 Leimen
Telefon: 06224 82 98 00
E-Mail: info@hoersysteme-vieth.de
Internet: www.hoersysteme-vieth.deSander Vieth, Hörgeräte-Akustikmeister
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Wir kennen 
unsere kunden

Wolfgang Müller & Julia Bittler

69181 Leimen // rohrbacherstraße 3 

Telefon 06224 72112 // Fax 06224 951060

turm.apo.leimen@pharma-online.de

www.turm-apotheke-leimen.de

Mit unserer selbständigen TurM-APOTHeke Leimen sind wir Teil einer starken Gemeinschaft, 

die sich unter dem namen „LindA Apotheken“ bundesweit zusammengeschlossen hat, um 

ihnen beste Beratung und Betreuung in allen Gesundheitsfragen zu bieten. die LindA 

Apotheken stehen für ausgezeichnete Qualität, abwechslungsreiche Aktionen und eine ganz 

besondere kundennähe. 

Für Ihre Gesundheit in Leimen.
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